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Dre ersten Aufgaben
- es Reichskabinetts.

Man teilt uns aus Berlin mit :
Das Reichskabinett hat dieser Tage in meh -

reren Sitzungen bereits Gelegenheit gehabt,
sich mit Len Fragen der Außen Politik zu
beschäftigen . Die Ueberreichung der neuen
Entente - Note betreffend die Nichträumung
der Kölner Zone gab dem Kabinett Veranlas¬
sung , sich auch grundsätzlich mit der Behand¬
lung dieser Dinge auseinanderzusetzen . Es
kam dann die auch von dem Reichskanzler
Luther im Reichstag abgegebene Auffas¬
sung allgemein zum Ausdruck, daß die neue
Regierung gar nicht anders als auf dem durch
die vorangegangene Regierung geschaffenenBoden diese Angelegenheit , wie überhaupt die
außenpolitischen Fragen in Angriff nehmenkönne. Man war sich auch weiter darüber
klar , daß diese Dinge auf dem Verhand¬
lungswege bereinigt werden müssen . Ge¬
wiß hat auf die Räumung der Kölner Zone
Deutschland einen Rechtsanspruch , der sichaus dem Vertrag von Versailles ergibt , und
über rechtlich festgelegte Abmachungen ist an
sich ein Verhandeln unmöglich. Nachdem wir
aber gerade in dieser Frage einer Einheits¬
front der Alliierten gegenüberstehen, geschaf-
fen unter der Begründung , daß Deutschland
seinerseits die Verpflichtungen aus den Ver¬
sailler Bestimmungen noch nicht erfüllt habe,bleibt mangels anderer Mittel ' uns garnichtsanderes übrig , als die Basis der Verhandlun¬
gen zu betreten .

Dieser Auffassung hat sich das Kabinett
einmütig angeschlossen , und das Ziel der
weiteren Maßnahmen der Reichsregierung
muß sich nun vor allen Dingen auch darauf
erstrecken, von der Entente diejenige Achtung
And Würdigung der deutschen Beweggründe ,wie überhaupt der gesamt-deutschen Einstel¬
lung 3u verlangen , die leider die neue En¬
tente-Note peinlich vermissen läßt . Diese
Note bedeutet gegenüber dem Geiste, der sich
bei den Londoner Abmachungen zeigte, einen
ganz außerordentlichen Rückschritt . Und das
darin zum Ausdruck gebrachte unverkennbare
Bestreben, Deutschland von Vorneherein ins
Unrecht zu setzen und ihn nicht als gleichbe¬
rechtigten Verhandlungspartner zu behan¬
deln , schafft eine kritische Situation , die nicht
ohne empfindliche Rückwirkungen auf die Ge¬
samtheit der außenpolitischen Beziehungen
sein müßte , wenn solche Methoden wieder zur
Abwendung kämen.

Ein weiteres wichtiges Problem , das die
Reichsregierung gegenwärtig beschäftigt , ist
das der d eu tsch -franz ö sisch en W iri¬
sch af t s v e r h a n d l u n g e n. Auch hier
ist ein kritischer Punkt erreicht, hervorgeru -
sen durch Machenschaften bestimmter Interes¬
senten , die auch diese Gelegenheit benutzen ,
nationalistische Be 'ftebungen mit wirtschaft¬
lichen Fragen zu verknüpfen. Darum wird
*uch von Frankreich geflissentlich der Versuch
gemacht, die deutsche Stellungnahme auf po¬
litische Beweggründe zurückzuführen. Davon
kann gar keine Rede sein und das Reichs-
kabineü hat setzt in eingehenden Verhand¬
lungen ebenfalls einmütig ' zum Ausdruck
gebracht, daß es sein fester Wille und Ent¬
schluß ist , die wirtschaftlichen Vereinbarun¬
gen mit Frankreich zu einem annehmbaren
Erfolg zu führen und daß das Ziel der
deutschenWirtschaftspolitika u ch
die Schaffung eines beiden Tei¬
lengerecht werdendenHandels -
brovisoriums gerichtet ist . Das
Reichskabinett wird sich nach wie vor be¬
mühen , in demselben Sinne , wie das von sei¬
nem Vorgänger geschah, diese Dinge zu einem
ersprießlichen Ergebnis zu führen . Die Ver¬
antwortung für die Wirkungen der Machen¬
schaften der ' französischen Schwerindustrie
müssen wir ablehnen .

Etatsre- e -es neuen Neichssinanz -
ministers .

„ Berlin , 28. Jan . Die heutige Sitzung des
Haushaltsausschusses des Reichstages wurde
Mit einer Etatsrede des Reichsfi -
uanzministers von Schrieben er¬
öffnet . Der Minister zeigte im Einzelnen ,
lvre es nur durch das unter dein Zwange der
Rot eingeführte System der K o n t i n g e n -
Gerung der Reichsausgaben in
Verbindung 'mit der günstigen Entwicklung
der Steuereinnahmen gelungen sei , die Fr-
uanzwirtschaft wieder in Ordnung zu brin¬
gen.

^ Der Minister gab dann einui Ueber -
"Irck über das Aufkommen aus Zöllen
und Steuern , aus dem sich eine Mehr -
^svnahme von ungefähr 1 360 Millionen
Krk ergab, von denen dem Reiche rund 8b0
Millionen verblisben . Zusammen mit den

Aach öem Notenwechsel .
Die Note Rapnalöis.

Änbefrieöigenör Zugestänömste .
Berlin , 28 . Jan . Staatssekretär von

Trendelenburg trifft morgen (Don¬
nerstag ) in Berlin ein, um im Kabinett über
die durch die letzte Note Raynaldis geschaf¬
fene Lage und den Stand der Pariser Wirt -
schastsverhandlungen zu berichten .

Die Note Raynaldis entspricht inso¬
fern n ich t den deutschen Erwartungen , als
Frankreich für das definitive Handelsabkom-
men erneut von der in dem Protokoll vom
12. Oktober vor . Js .. gemachten Zusage der
praktischen Meistbegünstigung abweicht mit
der Begründung , daß die deutschen Produk -
tionsverhälnisse weit günstiger seien als die
Frankreichs. Eine gewisse Diskriminierungder deutschen Waren soll demnach nach fran¬
zösischer Auffassung auch in dem endgülti¬
gen Handelsabkommen Platz greifen . Was
das Provisorium angeht , das bis zum 1 . De¬
zember ds . Js . dauern soll, so sagt die letzteNote Raynaldis nur für einen Teil der
deutschen Erzeugnisse den Minimal -
t a r i f zu, so für fast alle Rohstoffe, für
Nahrungsmittel und eine Anzahl von chemi¬
schen Produkten , Textilwaren und einige
Maschinenprodukte, sowie ferner für gewisse
Erzeugnisse der elektrischen Industrie .Bei den 800 Positionen im französischen
Zolltarif besagt dieses Zugeständnis sehr
wenig. Den neuen Minimaltarif will Frank¬
reich auf gewisse Produkte der Maschinen-
und keramischen Industrie , für Papier ,
Kautschrck» und Hutwaren etc. zubilligen.
Auch hier fehlen genauere Angaben . Den
Zwischentarif bietet Frankreich für
eine Anzahl von Waren an , die nicht auf¬
geführt sind. Der Zwischentarif beträgt
75—80 Prozent weniger als der französische
Maximaltarif . Raynaldi fordert ferner An¬
gaben über die deutschen Listen.

Während die Anregung , eine freundschaft¬
liche Unterbrechung in den Verhandlungen
eintreten zu lassen , von Frankreich ausge¬
gangen war und Deutschland diese Anre¬
gung aufgegriffen hatte , versucht sie die
Note Raynaldis als deutschen Originalge¬
danken ( !) hinzustellen. Zum Schluß macht
sie auf die Abmachungen der deutschen eisen¬
verarbeitenden - und eisenbeschaffenden In¬
dustrie aufmerksam .

und betont , diese Ab -
mmhungen seien geeignet, einen deutsch-fran¬
zösischen Handelsvertrag zu sabotieren.

Die Note gibt der Hoffnung Ausdruck,
daß beide Teile zu einem günstigen Abschluß
kommen mögen.

*
Paris , 28 . Jan . Staatssekretär Trendelen¬

burg reist heute abend 9 Uhr nach Berlin ab.

Während seiner Abwesenheit werden die Ver¬
handlungen ruhen . Auch die Unterkommissio¬
nen können, da die Verhandlungsgegenstände
erschöpft sind , keine weiteren Sitzungen ab¬
halten .

*
Das Mrsland zur deutschen

Antwortnote .
Das Echo der französischen Presse .

Paris » 28 . Jan . Die deutsche Antwort auf
die interalliierte Note über die Verlängerung
der Besetzung Kölns ist gestern nachm

'
ttag (3

Uhr telephonisch von Berl n nach Paris über¬
mittelt worden . — Die Morgenblätter melden ,
daß ' eine Antwort der Verbün¬
deten darauf n . cht erfolgen werde . Die
Fortsetzung des Notenaustausches erübrige sich,
weil die Alliierten in zwei Wochen an Hand des

der Kontrollkommission eine
letzte, zusammenfassende Note absenden würden .
Redaktionelle . Aeußerungen zum Inhalt der
deutschen Antwortnote liegen kaum vor . Der
„ M a t i n " hebt hervor , Stresemann habe es bei
einem persönlichen Protest bewenden lassen
müssen . In der Schnelligkeit der Beantwortung
der interalliierten Note sehen man einen Be¬
weis dafür, daß das Kabinett Luther auf dem
Gebiete der Außenpolit'k eine rege Tätigkeit
entfalten werde . — Der „T e m p s " meint,
trotz der Schnelligkeit könne der Reichskanzler
auch N '

cht den Beweis erbringen , daß Deutsch¬
land abgerüstet habe. ■Die interalli ierte Kon¬
trollkommission habe unwiderlegbare ( ! ) Fest¬
stellungen gemacht, die ein einfaches Dementi
nicht entkräften könne.

Die linksstehende Presse enthält sich vorläu-
fig jeden Kommentars. — Der national stische
»<A a nl oi s ", der sich in Uebertreibungen nicht
genug tun kann, nvnnt die deutsche Note einen
„neuen Schlag ins Gesicht der Verbündeten " —
Reichskanzler Dr . Luther vertausche die Rollen
und . fordere , daß die verbündeten Regierungen
den Beweis für die Verfehlungen erbrächten,
um ihre einseitigen Urteile zu rechtfertigen .

Englische Kritik.
London , 28 . Jan . In der Kritik an der von

Deutschland überreichten Rote zur Räumungs¬
frage legt sich die englische Presse größte
Zurückhaltung auf . Der „Times " -
Korrespondent glaubt zu wissen , daß die inter¬
alliierte Militärkontrollkommissiou die deutschen
Begleitoffiziere dahin unterrichtet habe , daß sie
beabsichtige, ihre Jnspektionsbesuche fortzusctzen .
Diese Mitteilung habe in amtlichen deutschen
Kreisen beunruhigend gewirkt , da man allgemein
der Ansicht gewesen sei , daß die Dauer der In¬
spektion, die im September zu laufen begonnen
habe , durch die Abkommen mit den Alliierten ge¬
regelt sei . Die deutsche Regierung, so scheine es,
beabsichtige im Laufe ■ der nächsten Tage den
friedlichen diplomatischen Weg einzuschlagen und
es sei zu erwarten, daß sie zunächst an die Ge¬
sandten der Alliierten in Berlin herantreten
werde . Falls diese Verhandlungen Kurzschlüsse
zeitigten, würde Frankreich vermutlich 'das An¬
gebot eines Mcherheitspakies erhalten.

Einnahmen aus der Münzprägung ergab sich
für das Reich insgesamt eine Mehreinnahme
von 1200 Millionen Mark . Nach Deckung des
sich aus dem Reichshaushaltsplan für 1924
ergebenden Fehlbetrages hat das Reich bis
jetzt immer noch einen Reinüberschuß
von 940 Millionen Mark . Der Mi¬
nimer gab dann über die Verwendung der
Ueberschüsse Auskunft und erklärte , daß die¬
sen Verpflichtungen des Reiches gegenüber-
stehen , deren Höhe die Ueberschüsse noch um
etwa 140 Millionen übertreffe .

Soweit die Dinge zur Zeit überblickt wer¬
den können, wird das lausende Haushaltsjahr
1924 am 31 . März 1925 ohne Defizit abschlic-
ßen. Die Behauptung , daß das Reich im
Gelde schwimme , entbchre jeder inneren Be¬
rechtigung. Das Ergebnis der abgeschlosse¬
nen Finanzperiode sei lediglich eine Atem¬
pause für die Entwicklung der Reichsfinanz¬
verwaltung und biete die Möglichkeit zum
Abträgen der dringendsten Schuldverbindlich-
keitem Der Finanzminister berührte dann
die Beamten - und Aufwertungs¬
frage . Er stellte fest , daß die Beamten¬
schaft als wichtigste Stütze des Staates jeder¬
zeit dienstfähig und dienstfreudig erhalten
werden müsse. Er kündigte eine zweite Aen-
derung der Personalab 'nuverordnung an.
In der Auswertungsfrage stützte sich der Fi¬
nanzminister auf die Erklärung der Reichs¬
regierung . daß die Auswertungssrage nicht
allein im fiskalischen Interesse behandelt wer¬
den dürfe : auch die Forderung nach sozialer
Gerechtigkeit müsse unter Wahrung des Fort¬
bestandes der wirtschaftlichen Kräfte erzielt
werden. Die Auftvertung müsse an dem Lei-
stungsvermögen der Wirtschaft ibre Grenze
finden. Wie sich die Regierung die Lösung
der AufwertunaÄraae denkt, werde aus dem

dem Reichstag zugehenden Gesetzentwurf zu
ersehen sein . Jedenfalls müsse

'
die Lösung

für die Wirtschaft endgültig sein . Ein An¬
spruch auf Berücksichtigung sei ferner denen
anzuerkennen , die unter dem Zwang der
Rechtsvorschriften noch in der Zeit der Geld¬
entwertung öffentliche Anleihen erworben
haben.

Der Finanzminister sprach dann über die
Einnahmenseite des Etats . Sie sei abhänmg
von der künftigen Steuergesetzgebung . Die
Steuergesetze würden in den nächsten Tagen
dem Reichsrat und dem Reichstag zugehen.Sie sollten nicht größere Steuerleistungenaus der Wirtschaft herausziehen , sondern die
aus der Inflationszeit stanunenden übermä¬
ßigen Belastungen abbauen und auf den wirk-
lichen

^ Ertrag der Wirtschaft Rücksicht nehmen.
Schwierig sei die Frage der Umsatzsteuer .Es würde zu prüfen sein , ob nicht für die
Länder und Gemeinden eine Aende-
rung zu erfolgen habe. Der Finanzminlster
schätzt die öffentlichen Steuereinnahmen fürdas kommende Rechnungsjahr und auch fürdas folgende auf rund 6 Milliarden , von
denen aber 2 Milliarden für die Länder und
Gemeinden bestimmt sind . Aber auch die Rö -
parationslasten dürsten nicht vergessen wer¬
den . Die fortdauernden Ausgaben würden
in den nächsten fünf Jahren kaum unter
2500 —2700 Millionen jährlich zu halten sein :neue Ausgaben könnten ^ändig hinzutreten .Der Gesamtbedarf des Reiches werde etwa
4 Milliarden für 1925 betrauen und b >s Ü*>0
auf mindestens . 4900 Millionen steiaen.Dies sei ein außerordentlich trübes Bild ,lieber die Finanzaktion zur Entschädigung
der Bevölkerung von Ruhr und Rhein werde
dem Reichstag bald eine eingehende Denk- >
schritt voraeleat werde».

Der Reichsfinanzminister betonte zum
Schluß , daß Deutschland der Gefahr eines
neuen finanziellen Zusammenbruches nur
entgehen könne , wenn man auf der einen
Seite durch baldige Verabschiedung der
Steuergesetze ohne die Wiedergesundung der
deutschen Wirtschaft zu gefährden , dem .Reiche,
den Ländern und Gemeinden gebe , was sie
zum unmittelbaren Lebensbedarf benötigten
und sich auf der anderen Seite bei der Bera¬
tung der Anträge zum Etat diejenige Be¬
schränkung auserlege, die für die bauernde
finanzielle Gesundung des Deutschen Reiches
unerläßlich sei.

Deutjchnationale prestemameren .
(Eigener Drahrdericht .)

, J . H . Berlin , 28 . Januar .
Die Angriffsweise , wie sie bisweilen von

der Rechtspresse beliebt wird , hat uns
in der . letzten Zeit wiederholt beschäftigt .
Auch heute müssen wir uns mit einem Ereig¬
nis befassen , das von journalistischer Wohl¬
anständigkeit weit entfernt ist , und mit dem
sich der deutsche Journalistenstand von Be¬
rufswegen mehr beschäftigen müssen wirb.
Die Sonntagsausgabe des Berliner -
Tageblatt vom 25 . Januar hat einen
Leitartikel veröffentlicht, der sich mit der po¬
litischen Haltung des Zentrums , insbesondere
mit der Person des jetzigen Reichsarbmtsmi -
nisters Dr . Brauns befaßt . Die Deutsche
Tageszeitung druckte aus dem Sonntagsar¬
tikel des Berliner Tageblatts einen langen
Absatz ab. Im Anschluß daran besaß bas
deutsch nationale Blatt den selt¬
samen Geschmack, die Urheberschaft des Ar¬
tikels im Berliner Tageblatt der Redaktion
der „Germania " anzuhängen , bezw . einem
Mitglied der Germamaredaktion , das „sich in
dör Verfolgung seiner besonders maulwür -
sigen Ziele in seinem eigenen Blatt behindert
fühle, und daher seine Zuflucht -zur demokra¬
tischen Presse nehme" . Wir wollen nicht un¬
tersuchen , welches die Gründe sind , aus denen
sich die Deutsche TageKzeftung verpflichtet
glaubt , sich zum Anwalt des Reichsarbeitsnri -
nisters Brauns oder dessen -Politik zu ma¬
chen . Wir wollen nur feststellen , daß auch die
Deutsche Tageszeitung zu .

'den Presseorganen
gehört, die im . politischen Meinungskamps
auch vor gemeinen Denunziatio -
nen nicht zurückschrecken , auch dann
nicht , wenn sie dazu nicht den geringsten An¬
haltspunkt haben . Die Germania gibt
dem deutfchnationalen Blatte heute die rich¬
tige Antwort , wenn sie schreibt : „Diese De¬
nunziation ist in so vorsichtigen Wendungen
gehalten , daß es fraglich erscheint , ob sie iu -
ristisch haftbar ist : aber in der deutschen
Presse dürfte wohl nur ein Urteil herrschen
über das Maß dieser journalistischen Unan¬
ständigkeit, die sich hier ein Blatt zu Schul¬
den kommen läßt , dessen Hauptmitarbeiter
der Vorsitzende des Reichsverbandes der
deutschen Presse ist und dessen gegenwärtiger
Chefredakteur eine Rolle in der Berufsor¬
ganisation der deutschen Presse ' hielt.

Wir stellen fest , daß kein Mitglied der
Germania -Redaktion niit dem in Frage kom-
inenden Artikel etwas zu tun hat. Damit ist
der Fall natürlich noch nicht erledigt . Wir
stellen den Reichsverband der deüt °
sch 'en Presse vor die Frage , ob er weiter
Mitglieder in hervorragender Stelle dulden
will, die solche Methoden '

gegen andere Be-
rufsangehörige für erlaubte Kampfmittel hal¬ten.

Wie wir zu der Angelegenheit weiter er¬
fahren , haben die Rsdaktionsmitftieder an
'den Reichsverband der deutschen Presse ein
Schreiben gerichtet, in dem der Ausschlußder beiden Redaktionsmitglie -
d e r der „Deutschen Tageszeitung " Baecker
und Ackermann aus dem Reichsverband ge¬
fordert wird . Der Reichsverband wird sich
also mit der Angeleaenheit . wohl oder übel
befassen müssen . Außerdem hat die Redak¬
tion der Germania gegen die Deutsche Ta¬
geszeitung Strafantrag gestellt .

Schwere Zusammenstöße Zwischen
GoZia 'Semokraten unö Kommunisten.

.
Berlin , 28 . Jan . Nach einer großen f o -

z i a l d e in o k r a t i f ch e n K u n d g e b u n gim Berliner Sportpalast , in der verschiedene
Abgeordnete gegen die Regierung Luther
sprachen , _

fam es in der Potsdamer Straße
zu sehr schweren Z u s a m m e n st ö -ß e n
zwischen Sozialdem okraten und
Kommunisten , bei denen e , auf beiden
Seiten zahlreiche Verletzte gab . Erst
starke Abteilungen der Schutzpolizei vermoch¬ten nach fast einstündigen Bemühungen die
Straße zu säubern und den völlig unterbm
dene» Verkehr wieder berrnktüllo»
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Dir pol t fche un-
wirt '

chaftliche Lage I .alieas.
( Unterredung mit einer wichtigen Persönlich-

keit der Reaierungsopposition .)
Rom den 24 . Januar 1925 .

Der äußer ft peinliche Eindruck, den die
Okachcrcht von einer Ermordung des italieni¬
schen Ministerpräsidenten gemacht hat , w lche
von Zürich ausging und non der Berliner
Börse aus an die hauptsächlichsten Geschäfts-
Mittelpunkte der Welt weitergegeben wurde

eine Nachricht die Anlaß zu einem Bär -
senmanöver gegen die italienische Lire wurde
— hat uns veranlaßt , eine hochstehende Per -
sönl !

"'keit der Reaierungsopposition zu be¬
fragen . welche uns wörtlich folgendes ant¬
wortete :

, ..Dissenigsn . welche in Deutschland an
einer dsut '

ch ^italienischen Annäherung arbei -
ten . müssen sich Recheni ^ aft geben über der-

^ welche dazu be¬
stimmt sind einen „Seelenzustand " zu schaf¬
fen . der solch einem sympathischen Ulster¬
nehmen nicht günstig ist."

„Dis aus der Luit gegriffene Nachricht
wurde erionnm , indem man von zwei glei-
cherwene.

irriaen Voraussetzungen ausaing :
die politische Schätzung und die wirtschaft¬
liche Schätzung.

Die Politische Schätzung.
In Italien — fuhr unser Gewährsmann

fort — regiert der Faschismus. Es besteht
natürlich eine anilfaszistische Strömung . Ge¬
waltig der Evste , gewaltig die Zweite . Ich
habe von einer natürlichen Existenz der
Gegner gesprochen : die Opposition ist der
glsich

' ütige Angelpunkt im politischen Leben
der Völker. Sie ist eine Notwendigkeit:
wenn sie nicht bestände, müßte man sie schaf¬
fen , hat ein aroßer Politiker gesagt. — Der
Gegensatz zwischen der im Augenblick am
Ruder stehenden Partei und der Opposition
ist schars, aber es ist ein durchaus politischer
Gegensatz , in politischen Formen gehalten,
der durchaus in den strengen konstitutionellen
Formen gelöst werden wird.

„Alles klebrige ist Phantasie , düstere
Phantasie zum Schaden einer jungen , star¬
ken volle ». Energie , welche auf - große
und friedliche Eroberungen auf dem Felde
der Arbeit hofft.

syo ; * gj e wohl wissen , bin ich Antisaizist,
(der täglich seine politische Schlachten einer
Tageszeitung schlägt , aber ich habe nie , auch
nicht im entferntösten^daran gedacht , rdaß sich
mein politischer Kampf über- die Grenzen , die
non der konstitutionellen Usberlreförung ge¬
zogen und, ausdehnen könnte. Unsere Oppo¬
sition setzt sich aus zwei parlamentarischen
Grupvierungen zusammen: die sogenannte
Opvoution „im Plenum "

, geführt pou zwei
Er -Präudenten des Ministerrates , welche seit
etwa 80 Kahren die liberal -konstitutionelle
Ueberlieferung im italienischen Leben dar¬
stellen .

„Es besteht noch eine andere Opposition ,
die ihren Namen vom aventinrschen (Hügel
hsrnimmt , der durch die Geschichte römischer
Absplitterungen heilig ist : auch diese Oppo¬
sition wird von einem Abgeordneten, Ex-
Minister des Königs , geführt , streng getreu
den reinsten konstitutionellen Normen . Un¬
ter dieser Fahne marschieren Katholiken,
L ' nksdemokraten, vereinigte Sozialisten und
Marimalisten . Außerhalb jeder Anlehnung
bleibt eine sehr kleine kommunistische Minori¬
tät : etwa 10 Abgeordnete von 335 Vertretern
der italienischen Nation ."

Italien bleibt also das , was es stets ge¬
wesen ilst : ein einziger Organismus , in wel¬
chem sich alle eventuellen Krisen politi ' chen
Cbarakters nie außerhalb des durch die Ver¬
fassung gezeichneten Feldes abspielen werden.
Die Schärfe der Gegensätze , immer im Rah¬
men der Legalität , ist ein Zeichen der her¬
vorragenden politischen Reife.

„Diktatur und Umsturz können nur in
Völkern mit geringem Polstischem Verständ¬
nis Wurzel fassen . Italien ist stolz auf seine
Ueberlieferung , Geschichte und Statuten¬
gesetze . Diesen unseren Stolz verstehen die -
senigen unserer . Ausländer , welche die
Freunde eines Volkes von 40 Millionen sein
wollen, dies verstehen die Italiener , die im
fernen Lande ihre , wenn auch reinen und
großenParteileddsnschastön zu Zügeln ,wissen .

"

Die wirtschaftliche Schatzung.
„Wir wollen nun — fährt umer Ge¬

währsmann fort — zum zweiten Irrtum
übergehen , der in seinen Folgen schwerwie¬
gender ist. Durch die Brille der politischen
Lage beurteilt man die wirtschaftlichen Be-
dingungen . An der internationalen Börse
streuen die Vampyre der Spekulation den
Neid über einen Boden aus , der von der
Verleumdung fruchtbar gemacht wurde.

„Es ist unmöglich, in einer kurzen Unter¬
redung die wirtschaftliche Lage Italiens dar¬
zulegen. Ich pflege in bescheidenem Maße
Pie Statistik und glaube , daß die Wahrheit
der klaren Zahlen am geeinetsten sei, um in
das Gehirn der Geschästsmenschen einzu¬
bringen . Da ich st ts ein großer Bewun¬
derer Deutschlands gewesen bin und ein eif¬
riger Vorkämpfer für die Wiederonnäh ' rmw
unserer beiden Länder . so gestatte ich mir
wieder von Ahrer L' - beiwws 'n-di '-ckest G" .
brauch zu machen , umIhnen in einerrveitercn
llnterredung die Wahrheit über die wird
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Mussolini.
Eine neue sehr gut gelungene Aufnahme
vom italienischen Premier -Minister Musso¬
lini , der in letzter Zeit - großen Schwierig¬
keiten begegnet ist ückd gegen .den sich das
Triumvirat Giolitti - Orlando -Salandra ge¬

bildet hat.

schaftliche Lage Italiens darzustellen, die
sicher in Ihrem Lande interessieren dürfte ,
namnstlich im jetzigen Augenblicke , in wel¬
chem Ihre Beauftragte mit den unseren über
einen Handelsvertrag verhandetn . Fist'
heute lassen Sie mich nur in kurzen Um¬
rissen das sagen , was den Gegenstand einer
ferneren Unterhaltung bilden wird .

„Als Italien aus dem europäischen Kon¬
flikt hervorqing , -war es das erste Land,
welches 1920 das Problem eines Ausgleiches
der Bilanz in Angriff nahm. Als in jener
traurigen Zest die Ungsnußheiten der Nach -
krisgsordnung alle ' Staaten zwang , ihre in¬
ner« und äußern Schulden zu erhöhen, war
Italien die erste und einzige' Natron , welche
mit wahrem Löwenmuts eine Politik der
Herabsetzung der Ausgaben anfing .

„In vier Jahren sind wir . vom Abgrund
der Ausgaben zum Ausgleich gekommen.
Ich saae Ausgleich: wirklicher Ausgleich, kein
vorgetäuschter, der uns erlaubt aus den
Staatskassen die ntigen Millionen zu schöp¬
fen , um die Papierwerte zu vermindern . Die
Steuerlast ist sicher nicht unbedeutend , aber
der italienische Steuerzahler trägt sie mit
Vaterlückdsliebeund ohne übermäßige Opfer .
Dafür sind ein deutlicher Veiveis die stetig
wachsenden Ziffern der Spar Guthabenbei den
Bankern" - Nur in - den vom Staate - verwalte¬
ten Postsparkasien sprechen dieSiatisstken von
einer dauernden Erhöhung der Spargut¬
haben von etwa 40 Millionen im Monat .
Diese Erhöhung der Sparguthaben hat nickt
nur den fortdauernden Schritt der Por -
kriegszest eingehakten, sondern. wenn man
die Entwertung unseres Geldes in Betracht
zieht, bat sie jene Ziffern um ein Erheb¬
liches übertroffen . .

„Ein Beispiel : Das alänzende Gedechen
unsere beiden größten Banken , der Banca
Commerciale und des Credito Italiano gebt
klar aus den statistischen Zahlen hervor . In
den ersten 11 Monaten des vergangenen
Jahres , d. h . von» 1 . Januar bis 30. No¬
vember, wurde das Guthaben : in lausenden
Konten und Sparkonten um fast 250 Mil -
flünen erhöht und der Betrau , der zur Ver¬
fügung der Kreditoren in sonstiger Form sie -
benden Konten erhöhte, erhöhte sich um fast 1
Milliarde Lire , sodaß. wenn man -diese beiden
Faktoren zusammen berücksichtigt , man vor¬
dem außerordentlichen Zuwachs von fast
einer Milliarde 200 Mi ^ wn-en Lire . steht ,
welche das Vertrauen des Publikums inner -
halb kurzer elf Monate in die Banken neu
eirw " rablt hat , d . b . mehr als 100 Millionen
im Monat .

„Die Summe , über welche die Banca
Commerciale und der . Credito Italiano Ende
November für diese . beiden Titel . verfügen
konnte, war nahe an -elf Milliarden Lire ,
d . b . nicht niedriger als zwei Drittfl der tat¬
sächlichen Einnahmen des italienischen Staa¬
tes während einer Finanzepoche.

„Ta dieselben Banken vor dem Kriege
für diese Titel nicht über mehr als eine Mil¬
liarde 250 Millionen Lire verfugen konnten,
so er 'icheint es klar, daß die stattgehabte Ent -
Wicklung nahezu das Doppelte bederstet . auch
wenn man die Geldentwertung in Betracht
zieht.

„Die in der Industrie angelegten Milliar¬
den werden täglich erhöht. Die Veröffent¬
lichungen der Vereinigung der Aktiengesell¬
schaften geben eingehende Nachricht darüber
Tie Arbeitslosigkeit ist fast verschwunden ,
sie herrscht nur irr kleinen Ziffern unter der
wandernden Bevölkerung. . - Die -streiksta -
tistiken sind fast Null . Wir arbeiten und
produzieren , auch wenn wir gemäß unseres'üblichen Temperamentes — schließt unser
Gewährsmann mst feiner Beziehung — uns
mit Politik beschäftigen und zwar mit Eifer
und Energie . Unsere eiserne wirtschaftliche
Lage ist eine Wirkstcksteit , die . von dem eini¬
gen Willen des italieni ' chen Volkes aufgebaut
wund? das an die .

Wunderkraft der
heutigen Regierung glauben
kann oder ni ch t . Und das ganze italie¬
nische Volk wendet sich mst aller Kraft gegen
die niedrigen Spekulationen , die unsere
Lira entwerten wollen , denn das entspricht

durchaus nicht der politischen und wirtschaft¬
lichen Lage der „Nation "

. . . . .
Italien ist ein großes Volk , desien Polür-

scker Instinkt die Grenzen übertchrestet und
und T-eind wohl zu unterscheiden

Saüen .
Eine nachträg 'iche Feststellung.

Am 3 . Januar mußten wir in Nr . 3 des
Bad . Beob . zu einem dummen Gerede Stel¬
lung nehmen, das uns aus Karlsruhe zu
Ohren gekommen war . An der Reichspost in
.Karlsruhe war Lesern des Bad . Beob. gegen¬
über behauptet worden , der Massenmörder
Denke sei katholisch gewesen ; er habe ja so¬
gar , wie in den Blättern zu lesen sei, Kreuz
und Fahne getragen . So etwas werde aber
der Bad. Beob. nicht bringen . . Von anderer
(Seite nuir.be uns ebenfalls berichtet, daß
man auf Behauptungen des Karlsruher Tag¬
blatts und der Bad. Presse Hinweise , wonach
Denke katholisch gewesen sei. Wir wußte, :
damals noch nicht , ob Denke formal katholisch
oder protestantisch oder jüdsch oder mohame-
danisch oder sonst etwas gewesen sei. Es
kümmerte uns auch nicht. Aber zu dem für
ein gewisses Klatschpublikum, weiblichen und
männlichen Geschlechts, bezeichnenden blöden
Gerede nahmen wir sofort Stellung .

Am S. Januar in Nr . 8 des Bad . Beob.
brachten wir die Erklärung der katholischen
Geistlichkeit von Münsterberg , in der sie dem
Gerede über die Zugehörigkeit Denkes zur
katholischen Kirche entgegentrat . Am ll .
Januar in Nr . 11 des Bad . Beob. stellten
wir dann fest, daß ein kommunistisches Blatt
und ein Blatt des Evangel. Bundes sich haupt¬
sächlich zu Trägern dieses gehässigen Klat¬
sches gemacht hatten . Da wir aber bis bahin
nicht bemerkt hatten , daß das Karlsruher
Tagblatt oder Bad . Presse von der Erklä¬
rung , daß Denke nicht katholisch gewesen sei,
Notiz genommen hatten , und uns inzwischen
wieder mehrfach gesagt worden war , daß so¬
wohl Tagblatt als Presse (übrigens auch der
Volksfreund ) durch ihre Berichte daran schuld
seren , wenn in Karlsruhe das Gerede um¬
gehe , Denke sei katholisch , so schrieben wir
damals : „Uebrigens haben Bad. Presse und
Karlsruher T̂agblatt die falschen Angaben
über Denke ebenfalls gebracht. Bis -jetzt ha¬
ben wir aber keine Berichtigung bemerkt. " :

Jetzt ging es wieder bis zum 20 . Januar .
Da teilte uns die Bad . Presse mit , sie habe
nichts davon gebracht , daß Denke katholisch
gewesen sei und als solcher bei Beerdiaungen

-das Kreuz getragen habe,- -- Wir - schrieben
-daraus sofort, daß die Badr -Pbesse- uns - ver¬
sichere , sie habe - nichts davvn" gemeldet, . Da
wir auf die mäbrfachen Angaben von anderer
einwandfreier Seite hm und ohne die Unter¬
lagen noch zur Hand zu haben, den Borwurj
gegen Presse und Tagblatt erhoben hatten ,
so glaubten wir der uns gemachten Versiche¬
rung . Tie Bad . Presse nahm auch davon
Notiz , daß wir ihre Versicherung zur Kennt¬
nis unserer Leser gebracht hatten und verur - !
teilte dann die konfessionelle Ausnützung der
Sache. - Damit . Hatte wenigstens die Bad ,
Presse ihre Leserschaft darüber aufgeklärt , '
daß jenes Gerede über Denke falsch war . !
Allerdings müssen wir nachträglich, iwchdem
uns die Unterlage vorliegt , festst,' llen, daß
unsere Gewährsleute uns durchaus r i ch - j
tig berichtet hatten , auch bezüglich der
Bad . Presse . Denn tatsächlich hatte auch
die Vrck>. Presse in Nr . 564 am 29 . De¬
zember geschrieben , Denke habe als zwar mür¬
rischer „aber durchaus verträglicher und so¬
gar frommer Mensch" gepoltem „Noch bis
vor einigen Jahren — hieß es weiter —
schritt er bei Begräbnissen derKir -
chen gemeinde als Kreuztrager
voran . " Auch diese Wendung der Bad.
Presse hat zweifellos dazu beigetragen , daß
man in der Karlsruher Bevölkerung vielfach
fest behauptete . Denke sei katholisch gewesen ,

'
Doch wollen wir , nachdem die Bad . Presse
die vorgenannte Verurteilung des Geredes !
gebracht hat . daran keine Weiterungen
knüpfen und sind auch davon überzeugt, daß
die Bad . Presse nicht die Absicht hatte, uns
falsch zu informieren .

ruher Tagblatt . Statt daß es auch endlii
dem falschen Gerede entgegengetreten war
und seine katholischen Leser etwa durch M
druck der Erklärung der kathol. Geistlichke
befriedigt hätte , sandte es uns ein militäris ,
kurzes Schreiben, wonach wir „sofort" unser
unrrchtige Behauptung , es habe Denke al
katholisch bezeichnet , zurücknehmen sollte:
Wir stellten daraufhin selbstverständlich fes
daß das Karlsruher Tagblatt dadurch daß e
berichtet batte . Denke habe „ großes Ansehen
genossen und bei Beerdigungen als Kren;
träger fungiert "

, jenes unsinnige Gerede m
herbeigeführt hat , besonders

'
auch deshal!weil es bis zur Stunde von der doch sicher n

Zusammenhang ebenfalls interessenien Er
klärung der Geistlichkeit keine Notiz genon
men babe. Statt nun einfach seiner Äufklc
rungspslicht Rechnung zu tragen , antwortel
bü§ Sjjpt&Iatt mit JVnftrtuctttonctt ebenen un '
und wollte lächerlicherweise in Abrede stelle,
daß sem Berrcht Ävitschuld trug , daß man >
Karlsruhe und weiter hinaus Denke für
tbolsich knelt und den Bad . Beob als au m
anfrrchtig bmgestellt hatte dies fernen Sifern mitzuteilen . Aber wenigstens wäre
jetzt bald vier Wochen , nachdem das Tagbladre erste rrrefubrende Notiz der besagten A-über Denke gebrackt hatte , endlick auch di

Nr . 89

Unsere nächste Beilage „Sterne und Blumen"

bringt u. a. einen hochinteressanten illustrierten
Artikel Wer die bekannte Romanschriftstellerin

Juliana v . Stockhausen , weiter Bilder aus einer
alten deutschen Reichsstadt „Wrdlingen im RieL "

(Bayern). Endlich beginnt die Erzählung „Hansel,c
Himmelreich

" des oberschwäbischen -Lchriststeller-r
Hans Wfons Dürr , desien Gedichte in „Sternc
und Blumen" so großen Beifall gefunden haben,

Leser des Karlsruher Tagblatts -darüber uii -
wrrichtet, daß Denke in der Tat nicht katho-

! lisch und nicht Kreuztrager bei Beerdigungen
war Das war ja unsere Absicht , dies zu er¬
reichen . Der Erfolg ist also schlreßlich nickt
ausgeülieben , trotzdem wir ihn mit grund
losen Verdächtigungen und Verleumdungen
gegen uns erkaufen Mrßteir .

Der Grnnd , warum wir das hier noch ein
mal zusairunenstellen, -ist -der . daß unsere Le¬
ser und auch andere eine Ahnung davon be¬
kommen , wie schwer es halt , einen Irrtum zu

- ungunsten der Katholiken, der zuer ■ von
Böswilligen erfunden wiirde , wie es im Fäll
Denke war — die erste schuld liegt wie ge -
sa-§t bei Kommunisten und Evangelibund -
lern — in der Presse, die dem Irrtum züw
Opfe» gefallen war , zur Richtigstellung zu
bringen . - Wenn das Karlsruher Tagblatt
sofort, als die Erklärung der katholischer
Geistlichkeit bekannt wurde , seiner morali¬
schen Aufklärungspflicht nachgekommenwäre ,
bätte es gar keinen weiteren Streit gegeben.
Es ist jedenfalls außerordentlich bezeichnend
kür gewisse Pretzgelvohnheiten , daß alles am
Fall Denke so interessant war , daß man es der
Lesern ohne weiteres mitteilte , selbst -die Un -
lvahvheit vom Kreuztragen . Aber die Aufklä¬
rung über diese letztere Uwvahrheit war aut
einmal nicht mehr so interessant , daß man
sie den Leiern mitgeteilt hätte . Daraus mutz
man Schlüsse ziehen, die bei Katholiken nicht
zum Vertrauen dieser Presse gegenüber füh¬
ren können.
Die deutfchnatisnalerr Katho iken in

Verlegenheit .
Der Kathollkemiusschuß des Landesverban¬

des West ober schlesien der Deutschnationalen
Volkspartei hat in Oppeln eine Entschließunc !
gefaßt , - die sich gegen die berüchtigte Anti-
Romrede des Dompredigers v . Doehring
gelegentlich der gvttesdien

' fljchen Feier der
Parlamentseröffnung wendet . Er erklärt
darin , daß

„auf der ' Grundlage solcher Nnfchauuug eine
i":

'
tzpylftljche LusäM'M'emrrbeft i der Konfessionen >n

- Deutichland unmöglich ist und daß sie den
vrograckmatisch festgelegten i Anschauungen der

' Deutschnationalen. Loltspartei .widersprechen.'"

Die progranMatisch fest gelegten Anschau¬
ungen der Deutschnationalen Volkspartei sind
ein praktisches Ruhekrssrir für die deutschnatio¬
nalen Katholiken. Und -wenn Letztere damit
zufrieden sind , dann sind- die dentschnationa -
len Okichtkatholiken, & Ia Doehring . etc. erst
recht damit zufrieden . Die Germania be¬
merkt zu dem obigen Seufzer :

.„Es ist nicht das erste Mal , daß die Katho¬
liken der Deutschnationalen Volkspartei von
den Romseinden , die sich in -dieser Partei ein
bevorzugtes Stelldichein gegeben haben, in
Verlegenheit gebracht werden . Es sind auck
schon häufiger Proteste erfolgt , die aber im-

-nrer wieder leicht beschwiicktigt wurden . Es
steckt wohl ein bemerkenswertes Maß von
Entrüstung in obiger Verwahrung , aber der
Scklußpassus , der auf die „prog-rammatisck
sestgelegten Anschauungen" der Deutschnatio¬
nalen Volkspartei himveist, muß merkwürdig
berühren . Unsere dLutschiwtionaleir Katho¬
liken wolleir es anscheinend immer noch nickt

- wissen , daß die Deutschnationale Volksparte:
ihre Jahrzehnte alte Geschichte , gehabt hck,
auch , wenn sie ihren 9ko.men erst seit ' 191k
trägt , und daß diese Geschichte eine feste , ge¬
rade in konfejsioneller Hinsicht bestimmst
Prägung ihrer Partei volitiichen Art in die
Erscheinung treten ließ , die sich für alle Ein
sichtigen nicht ohne weiteres durch A b m a -
chungen auf dem Papier ausmerzen
ließ. Sa leicht , wie es die deutscknationalen
Katholiken vermeinen , kommen chre Partei¬
freunds vom Evangelischen Bund nicht .aus
ihrer Haut heraus , ganz abgesehen davon,
daß auch ihr eigenes moralisches Gegeng ^
wicht gegen solche Hetzreden , wie sie Herr D-
Doehring mit seinen Gesinnungsgenossen im¬
mer lauter in unserem Lande halten kanu-
recht dürftig zu 'sein scheint .

"

Zum spanischen tzanöelsveriraq.
Bühh 27 . Jan . Die -Bezirksleitungen de :

Zentrumspartei der Bezirke Ackern und Bulif
haben an - die Reichstagsfraktion des ,

Zen¬
trums in Berlin ein Telegramm gerichtet,
indem diese dringend bitten , im Interesse un¬
seres heimischen Weinbaues den spanische '-
Handelsvertrag nicht zu ratifizieren .

Amtliche Nachricktm-
Das Bad . Gesetzes - und Berordnungsötell

Ar , 1 ersthält dic vom Badischen Landtag üijt '-
»ergangenen Woche verabschiedeten Gesetze iwc
die Beteiliaung des Staates an Kaligewertch)av
teil in Baden , über die staatliche Eerbürgun,
vo», Hypotheken zur Förderung des « aucs vm>
dtleuiwohnungen , über die Aufwaudsent'chooi -
Ü.ung der LandtaasaLgcordneten und über dis-
^rteuerjeickung , ferner - Verordnungen des b ''
uanzmmisters über die Regelung der Beamtc -'-
Bezüge, und des FustizministevI über die '3 '”'- -
mnjj des Kostengesetzes .
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Die Märe KinSermann-
wolscht.

Oder : Wie und mit welchen Voraussetzungenund Vorbereitungen man nicht nachSowjetrußland reist !
Moskau , 20 . Januar .

Die Angelegenheit und Affäre der HerrenKindermann und Molscht hat nunangefangen , die deutsche Oeffentlichkeit fürdas Reneschickfal der Genannten mobil zumachen : fern der Begebenhest, werden Lat -
jachen und Kombinationen zu einem neuzeit¬gemäßen Heldenepos zusammengebraut . DieseAffäre rst nunmehr aber in einem Stadium
befindlich , daß es notwendig ist , von hier ausein paar Worte zu sagen. Mit der Darstel¬lung des Sachverhaltes an sich und des augen¬blicklichen Stadiums dieser Angelegenheit solleine Warnung an alle Kindermän¬ner , an Weltreiseübermut und
- Unverstand , verbunden sein ! Denn
diese leidige Affäre Kindermann - Wolscht istder Prototyp dafür , wie man es auf keinen
Fall anfangen darf , um nach und durch Sow¬
jetrußland reisen zu wollen , daß die ganz be¬
sonderen wirtschaftlichen und politischen Ver¬
hältnisse dieses Landes auch ganz besondere
Reisevoraussetzungen und -Vorbereitungen er-
fordern. Denn sonst werden , wie überall inder Welt und in allen Staaten des Erden¬runds und insbesondere in SowjetrußlandReisefreuden und Abenteurerlust ihre schlim¬men , zu Reisetragödien werdenden
Folgen haben !

Schon in Sebefch , dem sowjetrussischen
Grenzubergange , begann die „Affäre"

sich zubilden und zu entwickeln : mehrere Revolvermst ihrer Munition und verschiedentliche
Drucksachen — sogar kommunistische Litera¬tur ! —. von den Zollbeamten nicht erkanntin ihren wahren Worten , erregten die Auf¬merksamkeit und ließen Vermutungen schöp¬fen. Ein zufällig reisender Beamter der
Deutschen Botschaft in Moskau half aus die-
ser Situation heraus und lud die beiden Her¬ren zu einem Besuch der Botschaft ein ; die
Herren lehnten ab . da sie sich nicht — kom¬
promittieren wollten mit dem Verkehr in der
Botschaft ! Es klingt unglaublich und ist
doch wahr . Für den Kenner der sowjetrus¬
sischen Verhältnisse ist es vollkommen klar,daß durch dieses Benehmen — das ostentativeMeiden der Botschaft — der Verdacht der Rus¬
sen erweckt werden mußte .. So sehr sich der
Russe in Moskau verdächtig macht , wenn er
zu oft diese oder jene Botschaft oder Gesandt¬
schaft aufsucht, so sehr macht sich der Auslän¬
der ebenfalls verdächtig, wenn er seiner Hei¬
matvertretung fern bleibt ! Die Nichtbesuche
motivierten die jugendlichen Herren — Kin¬
dermann ist ungefähr 21 Jahre , während
Wolscht noch nicht 20 Jahre ist — anfänglich
damit, daß die Deutsche Botschaft beobachtet
wurde und dann damit , daß sie selbst in ihrem
Quartier unter Beobachtung ständen. Bei
einer nochmaligen Besuchsaufforderung durch
die Deutsche Botschaft stellte sich die bereits
erfolgte Verhaftung heraus .

Die Verhaftung erfolgte in der Nacht des
25./26 . Oktober 1924 ; rund zwei Wochen
währte der freie Aufenthalt in Moskau . —
Die Verhaftung ergab , daß sich im Besitze
Kindermann -Wolscht 's Briefantworten deut¬
scher Firmen befanden, die . Aufschluß gaben
über Geschäftsverbindungen mancherlei Art
und das sowohl inbezug auf die Schaffung
von Handelsverbindungen zwischen deutschen
Interessenten und dem russischen Absatzmarkt
als auch auf Orierrtierungsberichte über all¬
gemeine oder besondere Wirtschafts- oder
Marktverhältnisse . Man mutz nun genau die
sowjetrussische Handelsgesetzgebung kennen,
die mit dem Außenhandelsmonopol der Sow¬
jetunion zusammenhängt , um zu wissen , daß
solche Aufträge , die in anderen Staaten gang
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und gäbe sind, die Uebernahme und Ausfüh -rung iitiraer und nur mehr oder minder

“ert
. Gesetzesparagraphen der Han -

?b^ !pwnage m Sowjetrußland zusammen-en‘
cm

'5
?r
tf er

. war das Vorhaben Kinder -mann -Wolscht m diesem Falle ein durchausroyales und ernsthaften Absichten gewidmetes ;aber die Ablehnung sehr bedeutender deutscherFirmen hatte aufmerksam machen müssen ,daß irgend etwas bei solchem Vorhaben nichtm Ordnung ist. — Weiter verdächtigte stark ,
n !? .raj ( ?) Dittmaringen , der den

wtniich - lettischen Spionagedienst in seinerHand halt , zum mindesten versucht hatte , mitdem Wolscht in irgendwelche Verbindungenzu kommen . Es soll guten Glaubens ange-
s(Emen werden, daß Wolscht von der wahrenDätigkelt des Herrn Dittmaringen nichts ge¬wußt hat : aber wenn die Russen solche selbstunbewußten Verbindungen auch nur in derLuft riechen , fangen sie an , die klare über¬
legende Einschätzung zu verlieren . — In den
Augen der Staatspolitischen Polizei warenKmdermann und Wolscht hinreichend ver¬
dächtig genug, und wie in jedem anderen
Ltaatswesen auch auf den bloßen Verdachthm verhaftet wird , so in Sowjetrußland im
besonderen bei den besonderen inner - und
außenpolitischen Verhältnissen der Sowjet¬union .

Aus eigener
, Kenntnisnahme weiß ich —

und das sage ich nicht etwa, um etwa der
Deutschen Botschaft Moskau besondere Stüt¬
zung in dem öffentlichen Meinungskampfe
zu geben ! —, daß. sofort nach der VerhaftungSchritte zur Befreiung der beiden jungenLeute unternommen wurden , die auch vomMoskauer Außenkommissariat unterstützt und
sicherlich zu einem guten Ende geführt hät¬ten , wenn nicht im Verfolg der angestellten
Untersuchung Kindermann u. Wolschtsich in den Einzelvernehmungen
gegenseitig politisch verdächtigtu n d b e l a st e t hätten . In dem Bestreben,die eigene Persönlichkeit schnellstens aus der
sicher sehr unangenehmen Haft zu befreien,haben diese jugendlichen Unbedachtsame zudem allerverkehrtesten Mittel gegriffen : sich
gegenseitig zu beschuldigen , um allen Ver¬
dacht von sich selbst abzulenken. So haben
denn Kindermann und Wolscht
selb st ihre eigene Lage verschlim -
m e r t und haben das anfänglich harmlose
Abenteurertum zum kriminalistischen Staats -
verbrechen gewandelt. — Fragt man im
Moskauer Außenkommissariat nach dem
Schicksal der beiden Inhaftierten , so heißt es
nun , daß man ganz bestimmte Anhalte habeund es nicht mehr möglich sei, die Angelegen-
heit „freundschaftlichst unter der Hand" zu
erledigen . Trotzdem dauern aber die Be¬
mühungen um die endliche Erledigung der
Angelegenheft fort . Dabei sei aber offen ge¬
sagt, daß diese Bemühungen nur noch darauf
hinauslausen können, daß endlich die pro¬
zessuale Behandlung des Falles eingeleitetwerde. Nach erfolgter Verhandlung wird man
dann in der Lage sein , die weiteren Schritte
zur endlichen Erledigung der Affäre Kinder¬
mann -Wolscht abzusehen und der Lage ent-
sprechend einleiten zu können. Nun gilt es,mit allen Mitteln — auch diese Zeilen sollen
das Moskauer Kommissariat des Auswär¬
tigen aufrütteln und mahnen ! — die notwen¬
dige Klarheit zu schaffen, und zwar dadurch,
daß die öffentliche Verhandlung
endlich durchgeführt werde ! —

Den Russen sei aber Folgendes sehr
deutlich gesagt : Im Ganzen genommen wäre
es sehr viel klüger gewesen und hätte es sehr
viel Verärgerung erspart , wenn die Herren
des Moskauer Außenkommissariats diese
ganze Geschichte nur als die betrachtet, gewer¬
tet und entschieden hätten , die sie in Wirklich¬
keit fft : als die verschiedentlichen Unüberlegt¬
heiten abenteuerlustiger junger Menschen !
Hätte es in diesem Falle wohl vernünftigeres

geben können als Kindermann und Wolscht
nach einer selbstzugezogenen — und vielleicht
auch verdienten — Lektion mit einem Kom¬
missar auf den nächsten Rigaer Zug zu
setzen und sie an der deutschen Grenzstation
Eydtkuhnen auf Nimmerwiedersehen abzu¬
setzen ? Und dieses hätte man um so eher tun
sollen , als auch in der anfänglichen Behand¬
lung des Kindermann -Wolscht durch die rus?
fische Vertretung und Behörden zum Aus¬
druck gekommen ist, daß besondere Protektio¬
nen und die Voraussetzungen zu diesen , die
letztlichen Korrektheiten bei der Gewährungder russischen Einreiseerlaubnis vermissen
ließen , oder diese zum mindesten sehr lax ge-
handhabt worden sind. Daß man sich in
Sowjetrußland schützt vor tatsächlichen und
vermeintlichen Gesetzesverächtern, Spionen
oder sonst wie nicht genehmen Personen ist
etwas , was diesem Staat als solchen nicht ab¬
gesprochen werden kann. Aber die Ueberspan-
nung dieses Selbstschutzes wird zu Ereignis¬
sen wie den vorliegenden führen , und wird
Situationen schaffen, die allen Beteiligten
nicht angenehm sein können. Und Sowjet¬
rußland hat noch immer Ursache, die Stim¬
mung der öffentlichen Wellmeinung nicht zu
verachten und den Trägern dieser wird das
Bemühen , Sowjetrußland der Welt näher zu
bringen und die Bindungen der Völker wie¬
derum enger zu knüpfen, durch solche Vor¬
kommnisse nur erschwert und fast unmöglich
gemacht .

Den Deutschen aber , die irgendwelche
Geschäfte nach Sowjetrußland führen , sei ge¬raten , sich vorher mit diesem Lande und sei¬
nen so neuartigen und einzigen Wirtschafts¬
und politischen Gesetzen und Verhältnissen
vertraut zu machen . Nur abenteuernde aber
seien überhaupt vor Sowjetrußland gewarnt !
Denn nichts gibt es in Sowjetrußland , was
die blühende Phantasie allen Weltabenteurer -
tums in Atem und Leidenschaft erhält , was
mit Naturvölkerromantik sich vergleichen ließe.Die Affäre Kindermann - Wolscht
sei eine beherzigte Warnung !
Nicht , daß Zollkommissare in Sebesch , der
sowjetrussischen Grenzstation , noch einmal in
die Lage kommen zu sagen : „Kindermann
heißen Sie ? — Sie machen Ihrem Namen
aber alle Ehre ! ! " —

Oswald Zienau .

Deutschland.
Das Zentrum und die Regierungsbildung

in Preußen.
Ueber die Stimmung , die im preußischen

Zentrum bezüglich der Regierungsbildung
herrscht , geben folgende Ausführungen der
Köln . Volksztg. sehr klaren Bescheid. Das
Rheinische Zentrumsorgan schreibt : ,

„ Man möge sich übrigens in volksparteilichen
Kreisen über die Haltung des 'Zentrums in
Preußen nicht täuschen. ENs glauben wir sicher
sagen zu können : einen Bürgerblock
wird das Zentrum hier niemals
mitmachen , auch nicht mit sog . Ver¬
bt n düng so ffzieren . Das mildeste , was
geschehen kann, ist Desinteressement . Es steht
zu viel auf dem Spiele , es geht um die ganze
Zukunft Deutschlands , und gerade die Gestal¬
tung der Lage im Reiche zwingt das preußische
Zentrum mit eiserner Konsequenz in die Oppo¬
sition gegen jedes Gebilde , das auch nur von
fern ausschließlich nach rechts orientiert er¬
scheint. Auch die Geduld des Zentrums hat ihre
Grenzen . Ist es doch beinahe so well gekommen,
daß gewiße Parteien glauben , mit der polni¬
schen Selbstlosigkeit des Zentrums ihre egoisti¬
schen Parteizwecke erreichen zu können , immer
in der Hoffnung , daß das Zentrum schließlich
das große Opfer dem Lande bringen werde.

Auch wir wissen , was das staatsbürgerliche
Gewissen von uns verlangt . E 'ns können wir
den besorgten Lohgerbern auf der Rechten
schon heute sagen : sie können am kommenden
Freitag Ueberraschungen erleben . Wir lasten
uns zu jeder Arbeit , die im Interesse des Vol¬
kes liegt , heranziehen , aber wir lassen uns nicht

Deutscher Cichenöorff - bunö.
Von Professor Rudolf Eisen egge r.

Der Deutsche Eichendorffbund , der un Jahre
1818 von U.n .versitätsprofe »ör Dr . Wilhelm
Kosch gegründet wurde , und eine trotz traurig¬
ster Zeitkäufe gute Entw .cklung nahm , ist eine
feste Grundlage für das Gede hen der neu¬
romantischen Bewegung . Sieben Jahre lang
erscheint sem Organ „Der Wächter " ■als „ Zeit¬
schrift für alle Zweige der Kultur " Wer sich
die Mühe gibt , in diese Hefte im Zusammen¬
hang Einsicht zu nehmen , ist über ihren wert¬
vollen und vielseitigen Inhalt entzückt und
staunt über die Riesenarbeit des Herausgeber »
und Schriftle .ters , Universitätsprofessor Dr .
Wilhelm Kosch . Die Zeitschrift dient der Ro¬
mantik , einer liebevollen , aber gerechten Würdi¬
gung all ihrer Werte und Leistungen . We .t
Mer die Romantik nicht unterg ng mit den vor-
nehmsten ihrer Träger , sondern weiterbkuht uno
sich ewig jungen Lebens erfreut wie die Sehn¬
sucht des Menschenherzens nach den Idealen ,
sammelt Professor Kosch mit nimmermüdem
Eifer auch die jüngsten Söhne der Romantu
und bietet ihnen in seiner Zeitschrift ein wohn¬
liches Heim . So umspannt seine Tät gkeit erneu
« ehr als hundertjährigen Zeitraum und wrr
hegen den Wunsch , er möge seiner höchst ver¬
dienstlichen Arbeit treu bleiben .

Die beste Hoffnung aber auf eine gesunde
und glückliche We te« ntwiicklung schöpfen wrr
aus e .ner rückwärtsgewandten Betrachtung der
Ernte, die der Herausgeber und seine Mitarbei¬
ter als Früchte ihres Fleißes und ihrer Begei¬
sterung in ihrer kritischen und schaffenden Tä¬
tigkeit für uns Freunde der Romantik bereits
«« geheimst haben und aus dem Umstand, day
d«» llebenswürdigfte und volkstümlichste der

Romantiker Joseph Freiherr von E chendorff.
im Mittelpunkt aller Studien und Schöpfungen
des Wächters steht. Seine Persönlichkeit ist wie
die keines anderen Romantikers Haß und Gunst
fern und darum bestgeeignet , d 'e Freunde der
Romantik aus allen Lagern zu gemeinsamer
Arbeit zu vereinigen . Die unbefleckte Ritter¬
schaft seines Lebens , der lebenspendende Geist
seiner Dichtungen , die vornehme Abgeklärtheit
und Sicherheit seiner zeit - und llleraturgeschichi -
sichen Werke treten durch neue Belege und
Untersuchungen ins beste Licht. Daß Karl von
Eichendorff an der Sp '

tze der Eichendorffver¬
ehrer und -kennec steht, spricht uns besonders
an . Von den übrigen Romantikern schenken
Professor Kosch und seine Mitarbeiter den
Eichendorff wesensverwandten besondere Te l-
nahme , da ihnen eine wiffenschaftlich-philosophi -
sche Betrachtung der Romantik sonst gewöhn ! ch
(sicht gerecht wird . Das vielumstrittene Pro¬
blem der Romantik suchen feinsinnige Abhand¬
lungen mit wohltuend besehe denem Urteil zu
erhellen und da uns viele der romantischen
Werke, nicht zum geringsteii jene , die Grund¬
lage für eine Wertung b lden , oft entlegen sind
und nur selten eingesehen zu werden pflegen ,
so begrüßen wir es dankbar, daß sie in sorgfäl¬
tigen Neudrucken in den „Wächter " anfgenom -
meN wurden . . , , .

Man kann da viel lernen und erkennt, wie
tief

'
und reich tue Geister der Kämpfer gegen die

Nüchternheit der Aufklärung waren und wie
nfi sie Fragen gestellt haben , deren Beantwor¬
tung auch uns noch lebenswichtig ersche nt . Aber
nickt nur die Dichter uird Denker auch die
Maler und Musiker 'der Romantll steht der
Wächter" von seiner hohen Warte aus und

drum teilt er von Schwind köstliche Briefe mit
und erinnert in schönen Mhandlnngen an x?uh-
r -ä> Veit Stenle . Overbeck, Friedrich und die
ibnen gleichgerichteten unter den neueren Kunst¬
lew wie Schiestl , Thoma und Richard Wagner.

Matthäus Schiestl und sein Bruder Rudolf sind
die Schutzherren des „Wächter " und etwas von
ihrem und ihrer Vorbildes Geist hat auch die
übrigen unter den Jüngern beseelt und ver-
ständn svolle Wertungen klären uns über den
vielversprechenden Kunstwillen der Jungen auf .
Mt tiefem Einfühlungsvermögen werden ro-
mantsche Strömungen in allen Gebieten der
schönen Künste aufgedeckt und so vermehrt sich
die Gemeinde romantischer Deiikart und froh
sieht jeder Freund der Romantik , wie wohl der
Acker bestellt ist, der die romantischen Früchte
zeitigt . Der „ Wächter" dient allen Zweigen der
Kultur , darum auch der Wissenschaft schlechthin,
und er nimmt deshalb auch Abhandlungen über
breitere kulturelle Fragen auf wie über das
Verhältnis von Religion und Kunst, Uebermen -
schentum und Pädagogik , klassische oder deutsche
Bildung . Im engeren Gebiet der Literatur¬
geschichte erfreuen uns die aufschlußreichen Ar¬
beiten des Herausgebers über St fter als Schul¬
mann und das Bergwesen in der deutschen Ro¬
mantik . Dichtergedächtn 'stage werden in war¬
mer Verehrung ihrer Persönlichkest gefeiert , so
erhält M . Herbert ein schönes Gedenkblatt , wer¬
den Fontane , Strachwitz u . E . T . A . Hoffmann
in gerechter Liebe niit sorgfältig bedachter Aus¬
wahl aus den besten aber n 'cht bekanntesten ihrer
Schöpfungen gewürdigt . Dantes Er '

nnerungwird in Blld und Wort gleich schön begangen ,
auch der großen heiligen El '

sabeth , einer ro¬
mantischen Wunderblume , die in mllleidsloser
Zeit schmerzlich ersehnt wird , und ihres großen
Vorbilds , des heiligen Habenichts von Assisi,
vergißt der Wächter n 'cht. Die neueren A-Äe
dienen mit großem Glück der Volkskunde . Die
Steiermark , die Pfalz , Obersckssesien und das
Sudetenland , Brünn , Heidelberg und Bamberg
werden so trefft ch volkskundlich geschildert- da^
jeder Leser ein klares Bild von der Estenart in
Volk und Landschaft jener deutschen Gebiete er¬
hält . Das ist ein großes Verdienst der »Wäch-
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mißbrauchen . Das Techtelmechtel mit den Bol¬
schewisten, das sogar der „Kölnischen Zeitung "
auf die Nerven fiel , hat selbst den Vertrauens¬
sei gsten die Augen geöffnet . Wir erkennen es
heute : es geht ums Ganze . Preußen soll, koste
es was es wolle , zur Trutzburg des politischen
und soz

'alen Rückschritts gemacht werden , unbe¬
kümmert um die Wirkungen im Lande, unbe¬
kümmert um die verhängnisvollen Wirkungen
im Auslande . Langsam und sicher soll das alle
System wieder auserstehen — dieses System
mit seiner Ungerechtigkeit gegen den katholischen
Volksteil und gegen alles , was nicht in den ost¬
elbischen Kram paßt . Wr haben auch am neuen
Staate manches auszusetzen , aber gemessen an
dem, was früher war, bedeutet er doch auf wich¬
tigen Gebieten einen gewaltigen Fort¬
schritt: Wir erkennen die Taktik : man
will das Zentrum in Preußen in eine
Rechtskoalition zwingen , um eS „unfchädllch"
zu machen. Gegen diese Versuche rufen w r
unsere Wählerschaft zum Kampfe auf . Unit
d 'eser Ruf wird nicht verhallen : Hundert Jahre
ostelbischer Herrschaft mit all ihrer Ungerechtig¬
keit gegen den katholischen Volksteil sind, in
Westfalen und im Rheinland namentlich , noch
unvergessen , und die Aussicht auf die beherr¬
schende W ederkehr derselben Kräfte von einstwird alle Gefühle wieder erwecken, di« nur ge¬schlagen haben, weil man sich in einem freiheit¬
lich gerichteten Staate wähnte , sie werden er¬
wachen, sobald man den alten Gegner wieder
vor sich sieht.

Wir kennen unsere Verpflichtungen gegen¬über dem neuen Preußen und unserer Wähler¬
schaft. Der Kampf um die Einstellung Preußens
hat begonnen . Das roakt onäre Preußen hat
sich zusammengefunden und holt zum Schlageaus , es richtet wstder begehrlich seine Blicke
zum Westen. Aber dessen darf man auf der
anderen Seite gewiß sein : einem reaktionären
Preußen sagen wir. den schärfsten Kampf anund wir haben heute ganz andere Machtmittelals früher zur Verfügung , um diesen Kampf
erfolgreich zu führen . Die Herausforderungvom 23 . Januar ist geschehen, und wir nehmenden Fehdehandschuh auf ! "

Die Rückkehr Dr. Wiedtfelds.
Berlin , 28. Jan . Der bisherige 'deutsche

Botschafter Dr . Wiedtfeld wird an Bord deZ
Dampfers „Albert Ballin " am 6 . Februar
die Rückreise von Washington nach
Deutschland antteten .

Nachklänge zum Hitler-Prozeß.
W. München, 27. Jan . Nachdem vor

einiger Zeit einer Reihe der im Hitlerpro -
zeß verurteilten Personen Bewährungsfrist
gewährt worden war , hat das Landgericht
München I nunmehr beschlossen, dem seiner¬
zeit zu 8 Jahren Festung verurteftten Diev-
arzt Dr . Weber für den Rest seiner Strafe
ebenfalls Bewährungsfrist bis zum 1. Fe¬bruar 1929 zu bewilligen . Dr . Weber stand
dieser Tage in dem Oberlastds -Prozetz vor
den Schranken des Gerichts, wurde aber auf
Grund des Tatsachenmaterials von der
Schuld, eine verbotene politische Organi¬
sation unter neuem Namen fortgesührt zu
haben, freigesprochen, da nachgewiesen wor¬
den war , daß die neue Organisation des
„Deutschen Schützen - und Wanderbundes "
im wesentlichen etwas astderes sei als die
verbotene und aufgelöste Organisation
„Oberland "

. Das dürste zu dem Beschluß
des Landgerichtes mitbeigetragen haben.

Selgien .
Auflösung des belgischen Parlaments .

Brüssel, 28 . Jan . Die belgische Regierung
hat die Auflösung des Parlaments fiir den
März beschlossen.

Ungarn .
Die Botschafterkonfereuz verlangt

Berzichterklärnug der Kaiserin Zfta.
Budapest, 27 . Jan . Die Botschafterkonfe¬

renz hat drei Delegierte , einen Engländer ,einen Franzosen und einen Italiener nach
Lequeftio, dem gegenwärtigen Aufenthalt
der Exkaiserin Zita entsandt , um von

ter "
, und es tut jenen allzuvielen bllter not, die

sich in ihren engen vier Grenzpfählen kaum aus¬
kennen , geschweige denn im weiten deutschen
Vaterland . Der „Wächter " greift aber in wohl¬
begründeter Weitherzigkeit über den Bereich
deutscher Zunge hllmus und sucht verwandte
Strömungen auch im Ausland und darum be¬
grüßen wir es , daß Irlands und Schottlands
Dichtungen , die schon Herder angelegentlich be¬
schäftigt haben, in trefflichen Üebertragungen
und Einführungen zugänglich gemacht werden .
Nebst der kritischen Tätigkeit widmet sich der
„ Wächter" der Aufgabe , die Schaffenden unter
den jüngeren Romantikern e irem weiteren
Volkskreis bekannt zu machen und er gönnt
ihren Werken gern Raum . Das gleiche gilt von
den Kunstbeilagen . Alte Meister , über deren
Schöpfungen staunende Bewunderung am Ende
das beste Urteil ist, finden sich in prächtigen
Wiedergaben neben jungaufstrebenden , und wir
werden so eingeladen , für ihre Werke das Maß
an den Allen zu nehmen . Auch mit den Musik¬
beilagen verhält es sich so .

Ein jedes Wächterheft enthält kurze ileibcr-
sichten über die Kulturmerkmale , die sich in der
staatlichen Bewegung , im Büchermarkt und
Theater offenbaren . Wir haben den herzlichen
Wunsch, daß der „Deutsche Eichendorffbund "
und sein Organ , „Der Wächter "

, ihren Zielen
treu bleben und in Zukunft sich noch viel schö¬
ner Und tiefer entw ckeln . Die Geschäftsstelle
des Deutschen Eichendorff -Bundes bef

'ndet sich
in Köln , Cäcilienstratze 38— 40 (Paul Gehily
Verlag ; Postscheckkonto Köln 12 060 ) . Bei Zah¬
lung eines Jahresbeitrages von 10 Mark ( in
zwei Raten zahlbar ) liefett der Bund seinen
Mitgl edern die Zwe 'monats -Zeitschr ft „Der
Wächter " und stellt weitere romantische Ne ::
drucke in Sonderausgaben in Aussicht.
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ihr eine bündige Erklärung M verlangen ,
daß sie gewillt sei , auf ihre Ansprüche auf
den ungarischen Lhron ^zu verzichten.

§ran ?rerch.
„ Komitee der französischen Rheinreeder ".
Paris , 28. Jan . „ Journee industrielle "

meldet aus Straßburg , daß ein Ausschuß
für die französische Rheinschiffahrt unter der
Bezeichnung „Komitee der französischen
Rheinreüder " ioibeir gebildet wurde .

Verkauf deutscher Wien durch die
Reparationskommissio ».

Meldungen aus Paris zufolge wird die
Reparationskommission am 15. Februar im
Hotel „Astoria " die Aktien mehrerer
deutscher Konzerne versteigern ,
die von der deutschen Regierung in Ausfüh¬
rung des Friedensvertrages übergeben^

wor¬
den sind. Der Verkauf , findet ausschließlich
an Angehörige der alliierten oder affocner -
ten Regierungen statt.

Italien .
Einheitsfront der italienischen Opposition .

Mailand . 27 . Jan . Die Popolari erklärt
sich mit der Amnestieforderung der Oppo¬
sition nach wie vor solidarisch und gedenkt
keine Scheidung zwischen sich und den Repu -
blikanern herbeizuführen . Eine lsiückkehr in
die Kammer dürfte nur gemeinschaftlich mit
den anderen Oositionsgruppen erfolgen .

England .
Streik in de« Londoner Ministerien .

Hondon , 28. Jan . Heute ist ein Streik
des technischen Personals in den
Ministerien und den Staatsämtern ausge -
brochen. Der Grund ist die R i ch t e n 11 a s-
jung eines Gewer kschaftsmit .
g l i e d e s . das seinen Mitgliedsbeitrag au
die Gewerkschaften nicht bezahlt hatte . Das
Arbeitsamt hotte sich geweigert , diesem
Wünsche nachzukommen. Auch das königliche
Schloß ist durch den Streik in M '

tleidenschoft
gezogen : Die Fahrstühle und die Zentral¬
heizungen sind außer Betrieb .

Rußlanü .
Trotzkis Nachfolger.

Berlin , 28. Jan Der „Lokalanzsiger "
meldet aus Kopenhagen : Zum Chef des hoch,
sten Kriegsrates der russischen Sowjetrepu¬
blik wurde als Nachfolger Trotzkis
der Gmeral Franse ernannt , zum Chef
der Ostseeflotte der ehemalige Ubrmower -
selle Zaw.

Albanien .
I Hochperratsperfcchren gegen Fau Null .

Skntari , 27. Jan Gegen den nach Italien
geflüchteten früheren albanischen Mi .
nisterpräsidenten Fan Äoli wurde
ein Ho chv er rat sverfah reu eingelei .
M . Es wird ihm vorgeworfen , bedeutende
Gelder aus der Staatskasse entwendet zu
haben , gerner soll durch die Untersuchung
aufgeklärt werden , ob Fan Noli von der
dritten Internationale größere Bettäge er¬
hallen bat und in Zusammenhang hiermit
die Zulassung eines Sowsetgesaftdten in Ti¬
rana gestattet wurde.

Indien .
Die SelbständigkeitsbestreLungen in Indien .

London , 28 . Jan . Wie aus Delhi be¬
richtet wird , wurde von den Swajaristen in
der gesetzgebenden Versammlung der Antrag
eingttiracht , sogleich ein Währungskomitee
mit einem indi '

chen Vorsitzenden und einer
indischen Mehrheit zu ernennen . Das eng¬
lische Firmnzmllglied der Versammlung , Sir
Basil Blakett , sprach sich gegen den
Antrag aus .

Donnerstag , den 29 . Januar 1825

China.
Eine Note der Botschafter an China .

Paris , 28. Jan . Nach einer Agenturmel¬
dung aus Peking haben die Vertreter der
Großmächte der chinesischen Regierung
eine Note überreicht , in der sie dar¬
auf Hinweisen , daß China für den Schutz
b ?» Lebens und Eigentums her Fremden in
Schanghai verantwortlich sei. ,

Sest gestern
haben die Kämpfe in der Nähe der Stadt
wieder begonnen .
Der Vormarsch Puu -Siaugs — Schanghai

nicht gefährdet.
London , 28 . Jan . Berichten aus Schang¬

hai zufolge setzt imr Lu Iun -Sicmg seinen
Vormarsch fort . Man erwartet , daß die
Hauptstteitkräste der Armee <o 61 ■§ am
Mittwoch ober Donnerstag vor , Schanghai
eintrefsen werden . Schanghai ist aber nicht
gefährdet . Ausländische Kriegsschiffe liegen
im Hafen , und die Behörden sind bereit ,
Marinetruppen landen zu lasten und die
Freiwilligen zu mobilisteren , sobald die Nie¬
derlassungen bedroht werden . Sine Note der
Vertreter der Mächte an das chinesische Aus¬
wärtige Amt fordert , daß die chinesische Re¬
gierung an alle Parteien telegraphiere , daß
sich unter keinen Umständen chinesische Trup¬
pen in der Nähe der ausländischen Kolonie
aufbalten dürsten . Man hofft , daß diese
Maßnahme ihre Wirkung haben wird .

Sunyatseu gestorben.
Berlin , 28 . Jan . Wie dem „Tag " ein

Funkspruch aus Peking meldet , ist Sunyat -
sen an den Folgen der Operation , der er sich
kürzlich unterzogen hat . gestorben .

Gewerkschaftliches.
Dir Arbeiterschaft der Papierindustrie

von Würiiernberg , Baden und der Rhe -.npfalz
ynijm auf Einladung des Zen ralverbaudes
christlicher Fabrik - und Transportarbeiter
Deutschlands in sehr e «gehenden Beratungen ,
die am Sonntag , den 25 . Januar , int Evangeli¬
schen Sßete nshauS in Stuttgart stattfanden . zu
den Vorgängen in der ArbeL .szeit «, Lohn- und
Tariffrage der PapiererzeugungS ndustrie Stel -
lung .

Nach eingehenden und fachkundigen Refera¬
ten des Berufsgruppenführers , Re '

.chswtrt-
schaftSrat Lins , Bett n, und des zuständigen
Gauleiters Äuhn , Manrche in , sprachen die De¬
legierten der in Betracht kommenden Papier - ,
Pappen -, Zellstoff - und Holzstoff - Fabrcken frch
dahin aus , daß der großen Mehrzahl der Pa -
pierfabr kanten Arbeitsgemeinschaft und Tarif¬
vertrag wit den gewerckschaftstch orgcmisierien
Arbeitern nur eine Versicherung gegen Revo 'u-
tionsschäden gewesen sei . Inner ! ch

' hätten die
Papiers lckr kanten vielfach an dein edlen Her-
renrnenschenstandpunkt festgehalten . Bei . der
zahlreichen Wiedereinführung der zweifacher:
Wechselschcht, die die 72 bis 96 ständige Wo -
chenaübeitszeit bedinge , feien voWwirtschast -
liche, ja sogar betrieb! che Jntresse vielfach völlig
außer Beachtung geblieben und nur mach politi¬
sche und egoistische Ziele maßgebend gewesen .
Es sei ein voll g unhaltbarer Zustand, daß
große Unternehmungen , trotz wirtschaftlicher
Prosperität und überflüssigen Arbeitskräften
12 stündige Arbeitszeit durch unbillige Entschei¬
dungen eines , den Verhältnissen voll g fremd
gegenüberstehenden sogenannten Unparteiischen
zugrbilligt erst eiten , während wirklich notlei¬
dende Betriebe rm be derseit 'gen sozialen Jnte -
reffe nach wie vor L Stunden arb .' iten . Trotz¬
dem war die Mehrheit der Delegierten der Auf --
fafinng , daß die durch die Spitzenorgan sationen
am 16 . Dezember 1824 getroffenen Vereinba¬
rungen insofern eine vorläufige Verbe '

erung
darstellen . als zunächst e nem weiteren Aeber -
gang von der drei - zur zweifachen Wechselschicht
Einha 't geboien wird .

Die Lohnbildung in den einzelnen Bezirken
der Papierindnstr e wird allgemein als unzn -
re chend empfunden und der Zentralverband
christlicher Fabrit - und Transportarbeiter
Deutschlands beauftragt auch loeiterhin tatkräs-

tig dahin zu wirken, daß die Lohn- und Ärbeiis-
ch d-en tcdi achlichLN

niffen und den volkswirtschaftlichen LerftunE
«

der Papierarbeiterschast anaepatzt werden . <3
zz ^ r . v - .- « ritr »S &rtrn£ru

rungen bewegen .

flus öem sozial ? n Leben.
Neue Wendung im Tarisstreft deS Bank¬

gewerbes .
Der Reichsverband der Bankleitungen hat die

beiden Schiedssprüche a L g e l e h n t, die am 16.
beza 21 . Januar durch einen vom Netchsarbens -

? -r. — .ZZAyV<t#\^ 'nne4m-tfkti&\lsk für

werkschaften (Gedag ) und den G . d . ^
J . gefallt

worden sind . Nach diesen Schiedssprüchen sollte
bekanntlich der Gedag und G- d. A . an dem zwi¬
schen den Bantleitungen und dem Deutschen
Bankbeamten -Verein adgeschloffenen Reichs -
manteltarifvertrag beteiligt werden . Außerdem
wurden die Gehälter um ö—85^ Prozent höher
als diejenigen festgesetzt, ans die sich der Deutsche
Bankbeamtenvereiu mit den Bankleitungen im
Dezember v. I . bis Ende März vereinbart hat .
In ihrer Polemik gegen die in Rede stehenden
Schiedssprüche stützten sich die Bankleitungen ins¬
besondere darauf , daß bei der Reichsorbeitsver -
waltung dre Allgemein verbindlich -
e r k l ä r u n g des von ihnen mit dem
Deutschen LankLeamtenverein getroffenen Ge -
haltsaLLommenS beantragt sei , die einer anders
gearteten Regelung der Gehälter im Bankgewerbe
mit dem Gedag und G. d. A. entgegenstehe . In¬
zwischen hat aber der Deutsche Bank -
veamtenvcrein seinerseits den Antrag auf
Allgemeinverbindlicherklärung seines Gehalts -
abkommens mit den Bankleitungen zurück -
gezogenl

Daraus ergibt sich insofern mite neue
Lage , als der Deutsche Bankbeamtenverein sich
nunmehr praktisch aus den Boden der dem Gedag
im Schiedsspruch vom 21. 1 . 1925 zugesprochenen
Gehaltssätze stellt und den Antrag ^des Gedag aus
Verbindlicherklärung der neuen Schieüsspruchge -
hälter mittelbar unterstützt . Wie wir hören ,
dürften die Verhandlungen über den Airtrag des
Gedag auf Berchindlicherklärung vom Reichs -
arbeitsminister in den nächsten Tagen ausge¬
nommen werden . D . H . V.

DeLegierieu-versammlung
Ser Deutschen Rennvereme.

Mannheim , 27. Jan . Die Vertreter der Deut¬
schen Rennvereirre waren dieser Tage im Großen
Saal des Union -Klubs zu ihrer gewohnten und
wie stets stark besuchten Jahresversamm¬
lung zuscunrnengetreten . Die Festsetzung der
Renntermine ging glatt und reibungslos vor sich.
Mannheim wird am 3., ö. und 10. Mai sein
Frühjahrs -Meeting , am 6„ 8. und 18. September
sein Herbst- Meeting ^ bhalten . Das im Jahre
1924 eingeschobene ' Sommer -Meeting im Juli
fällt weg , weil die 'Gründe der vorjährigen Ter -
Minvermehrnng , nämlich der Ausfall der Wies¬
badener Renntage , nurimehr weggefallen sind.
Frankfurt a. M . läßt am 19. , 23. und 26.
April , 1. 4., 7. Juni , 16. und 17. August und
4., 6. und 1L Oktober laufen , Baden - Baden
am 21 ., 23., 25 ., 28. und Lü. August , Wies¬
baden am 11 .. 14., 17.. 21 . Juni und 17. . 20 . ,
23 . und 27. September . Auch der benachbarte
Rennplatz Haßloch hat zwei Vollbluttermine an¬
gemeldet nnd hat den 21. Mai und 2 . August zu -
gestellt erhalten .

Die Bersamlung beschloß, die Oberste Renn -
behörde zu beauftragen , daß sie sich als Sprecherin
für den Deutschen Vollblut -Zucht - und ZtennLe-
trieb an sämtliche Landesregierungen mit dem
Antrag wendet , Len Reichssatz der städtischen
Villetsteuer für den Besuch der Pferderennen
grundsätzlich auf 10 Prozent zu begrenzen . Von
Interesse fft, daß die Oberste Rennbehörde , die
sich bisher direkt nur mit den preußischen Mini¬
sterien über rennsportliche Fragen in Verbindung
trat , üidessen den Vereinen Sex anderen Länder
lediglich begutachtend und befürwortend eine Bei¬
hilfe leistete , fortab sich auch an die Behörden
von Baden , Bayern , Sachsen usw . wenden wird ,
wenn sie diesen etwas aus ihrem Äompetenzkreis
zu sagen hat . Die Versammlung beschäftigte sich
auch mit der Frage der Einsätze und Renngelder .

Es wurde beschlossen, künftig den Iprozentigen
Einsatz nicht nur dom ersten Geld , sondern dow
Gesamtpreis des Rennen zu erheben . Ferner
sollen die seit der Buchmacherzelt teilweise ein-
geschlafenen Wettannahmestellen der Vereine
wieder hcrgestellt werden . Damit soll der Plan
einer großen Wettzentrale der deutschen Vereine
verwirklicht werden , der der Ernführung kon¬
zessionierter Buchmacher elnst geopfert worden
war . _

Chronik.
Da - en .
Ettlingen , 28. Jan .

lVeikauf . ) Der ehemalrge Hof -
gar ten hinter dem alten schloß , zur Zeü im
Besitz deS LandesfiSkus , geht , wie der „Lands¬
mann " erfährt , » um Preise von 86 300 Ml . an
Sie Stadtgemeinde Ettlingen über .
<̂ as Gelände wird axrfeeteilt und an Baulusüge
werter veräußert . Der Bürgerausschuß wird
sich demnächst mit dieser Angelegenheit zu be¬
fassen haben.
Mannheim , 28 . Jan .

<DaS unvorsichtrge Ilm gehen wii
Schußwaffen ) hat hier zu einem schwe¬
ren llnglücksfall geführt . In Neckara »
gwb ein ILjähriger Taglöhner aus emem Ter.
zerol mehrere scharfe Schüsse äb und verletzte
dabei einen 18jährigen auf der Straße spielen¬
den VoWschüler sähr erheblich .
Heidelberg , 23 . Jan .

fZurn Direktor des hiesigen Heh -
xct | enünürl ) ist nach einer Meldung des
„Heidelberger Tageblattes

^ der bisherige Nektol
der Realschule in Sinsheim , Reinhard Fischer ,
ernannt worden . (Der neue Heidelberger Se -
minardirektor stammt aus Auggen und war z»
Beginn seiner Lehramtstätigkeit Professor an
der Realschule in Neustadt i . Schw . . später Pro-
iennr am 2 ->brerinnem 'eminar in Äar sruhe und

oainsheim .
(Erdbeberr .) Der Seismograph der Kö-

nigsmhlstewlwarte verzeichnete heute morgen
ein Erdbeben mit einer Herdentfernung von
9000 Kilometer . Der erste ' Einsatz erfolgte um
5 llhr 17 Minuten öl Sekunden , die zweitr
Welle kam um 5.27 llhr 55 Sek ., die lange Welle
um 5 .46 llhr 13 Sek . Das Maximum erfolgte
um 6.01 llbr 15 &et Die Bewegung erlosch
gegen 7 llhr . — (Aus Anlaß der Vor¬
fälle bei der Versammlung der
deutschen Friedensgesellschaft ) bor
acht Tagen , auf der es zu schweren Zusammen-
stößetr zwischen antipaziflstischen Studenten und
andersgesinnten Bersammlungstei nehmeru kam ,
hatte die HeideDerßer „Asm " eine Studenten -
Vollvsrsamrnlnng ernoerufen . Nach sehr stürmi¬
schem Verlauf wurden von der überwiegende»
Anhängerschaft des Hochschulringes deut¬
scher Art von diesem mehrere Anträge durch-
gebracht. Der erste forLert die Feststellung und
Bestrafung der Polizeib 'amten , von denen be¬
hauptet wird , daß sie , anstatt ihres Amtes par¬
teilos zu walten , gegen die Studentenschaft
Stellung genommen hätte . Der zweite Antrag
soll an das Rektorat der Universität gehen mit
der Bitte , den ersten Antrag zu unterstützen und
überhaupt dafür Sorge zu tragen , daß solche
Vorkommnipe in Zukunft vermieden werden .
Außerdem fordert dieser Antrag noch die be¬
schleunigte Erledigung des Falles Gunchel.

G Rastatt , 28 . Jan .
(Dies und das .) Am letzten lSamstag

abend fand in der FruchthMe dahier ein gut be¬
suchtes Solisten -Konzert statt , in dem die beiden
Damen H e g n e r aus Basel ihre unübertreff¬
liche Kunst in edler Dkenschenliebe dem
verband zur Verfügung stellten . Die beiden
Künstlerinnen wurden nach ieder Nummer >ei-
tenS des Auditoriums mit stürmischen Beisalls -
kundgebungeu uberschüllet . Ihre Daubietungen
werden nicht so schnell auS dem Gedächtnisse der
dankbaren Zuhörer entschwinden . Der Rein-
ertrag des

^Konzertes stießt dem Kinder- und
Mershi fsfonds des Deutschen Caritasverban¬
des und der Altershstfe tu Rastatt zu . — Au:
Sonntag nachmittag veranstaltete der Kathol .
Jugendverein im Saale zur „Krone " hier eine
Jugendfeier zur Pflege christlicher Bühiien-
kuust. Die Feier begegnete dem lebhaftesten
Interesse , so daß der Kronensaal dicht besetz!
war . Für schöne Abwechselung im Programm
sorgte das Orchester des hiesigen Gymnasta k̂on-
viktes durch flotten Vortrag paffender Musst -

Hut das Erbe der Drewendls.
Kriminalroman aus der Gegenwart

von Erich Eben st ein .
561
Obwohl mm der Vorsitzende die Anklage

zu verlesen begann , konnte das Publikiun
nicht so rasch zur Ruhe kommen. Besonder ?
die Wiesentoler Leute waren erregt . Wie , es
gab eine Baronesse Drewendt , von der man
noch nie ein Sterbenswörtchen gehört hatte ?
Wo war sie denn bisher gewesen ? lind irgend
jemand hatte gerufen , es fei die aus Ros :n-
hof verschwundene Erzieherin Jela Schmidt !
Wie hing denn das alles nur zusammen ?

Erst auf wiederholte Mahnungen des
Vorsitzenden hin wurde es halbwegs still im
Saal .

Die Anklage war endlich verlesen. Die
Verhandlung begann . Man rief die ersten
Zeugen , nachdem der Angeklagte auf die
Frage des Richters , ob er sich schuldig be¬
kenne, mit einem lauten , energischen „Nein "

geantwortet hatte.
Baronesse Sabine und Melanie waren un¬

ter den ersten, welche Auskunft geben sollten
über die Lebensgewohnheiten des Ermorde¬
ten und sein verändertes Wesen in der letzten
Zeit .

Was Baronesse Sabine sagte, stellte sich
nur als eine belanglose Wiederholung der
soeben verlesenen Aussage ihres Bruders dar.

Ueberraschender wirkte es , als Melanie
nun mit leiser , aber fester Stimme über ihre
letzte Unterredung mit dem Bruder berichtete.

Im Saal enfftand Unruhe . Die Geschwo¬
renen sahen einander verblüfft an. Die Zu -
Hörer aber blickten auf die alle Baronesse , die
ihre Nichte aus weitgeösfneten Augen fra¬
gend . anstarrte , als wolle sie sagen : „Aber
warum hast du uns denn davon nie etwas
erzahll ?"

Der Richter blätterte in den Akten.
„Ich finde über diesen wichtigen Punkt

kein Wort im Protokoll ! Zeugin , warum
haben Sie diese wichtige Unterredung dem
Untersuchungsrichter gegenüber verschwie¬
gen ?"

„Weil die Andeutungen meines Bruders
mir Schweigen auferlegten . Er sagte aus¬
drücklich : „Du könntest durch eine harmlose
Bemerkung unabsehbares Ungllick heraufbe-
schwören.

" Ich schloß daraus irachlrästich,
daß sich der Mörder in der Nähe von WiesLn-
tal oder vielleicht gar im Schloß selbst de»
finden könnte und gewarnt wurde , wenn
ich von sener Unterredung sprach ."

„ Und jetzt ?"

„Jetzt sage ich unter Eid aus . Da darf ich
nichts verschweigen."

Dr . Holly erbat sich das Wort .
„Anschließend an diese Aussage der Zeu¬

gin bitte ich um sofortige Vernehmung der
Zeugen Fernau und des Gärtners A ^ ams .
Letzterer hat die Brieftasche , von der Fräu¬
lein von Lauterbeck sprach , in der Nähe des
Tatortes oefunden und mir übergeben . Herr
Fernau wird Ihnen erklären , wie wichtig

j Verhandlung ist , und welche Tatsachen sich
daraus ergeben ."

Nach kurzer Beratung beschloß der Gerichts¬
hof, dem Antrag des Verteidigers stattzu-
geben und die beiden Genannten zu hören.

Während sie herbeigehoü wurden , wollte
der Vorsitzende die Zeugenvernehmung sort-
setzen und rief Valentin v. Hergsell auf .

Kaum über war Valentin vor den Schran¬
ken erschienen, als sich Holly abermals erhob:

„Ich protestiere gegen die Vereidigung die¬
ses Zeugen !"

Abermals enfftand Unruhe im Publikum
und unter den Geschworenen, diesmal so an-
hallend , daß der Vorsitzende mit strengerMene drohte , den Saal räumen zu lassen
wenn nicht sofort Ruhe eintrate .

während sein Blick sich scharf und drohend
den Hollys bohrte.

„ Was soll das heißen ?" fragte der Richl
„ Warum wollen Sie die Vereidigung l
Zeugen verhindern , Herr Verteidiger ?"

„Ich bitte , erst die von mir genannten k
den Zeugen zu vernehmen . " Holly wies <
Fernau und Adams , die soeben dm Saal
ttaten , „dann werde ich an der Hand ih
Aussagen meinen Protest begründen."

Im Saal herrschte jetzt lautlose Sfflle <
Houps Stimme Halle so ernst und feier '
geklungen , daß alle das imbestimmte Gef ^
HQMN. als bereite sich etwQs Unerwart ^
vor.

Valentin , der sich eines leichten Schaud
nicht erwehren konnte, zwana ein Lächeln !sorglos ichemen, sollte, auf die Lippen, wrend Adams wine Aussage mochte.Dann sah er Melanie und Baronesse i=ferne an, die auf einen Wink des Richters ,

der Zeugenbank Platz genommen hatten .,
Sic

erwiderten seinen Blick unbefangen mit einem
Ausdruck, in dem sich etwas wie Staun :»
über Dr . Hollys ihnen unverständliches Ge¬
baren ''pieaelte . Er atmete erleichtert aus
Doch bald darauf überzog trotz aller Selbst¬
beherrschung ttefe Blässe sein hübsches Ge¬
sicht.

Fernau hatte vou dem Fingerabdruck aül
der Brieftasche zu sprschen begonnen Zkigtc
mehrere stark vergrößerte Photographien da¬
von und forderte die Geschworenen aus, sie an
der Hand der Lupe mü dem Original zu ver¬
gleichen.

Während Blätter , Taschenbuch und Lupe
von Hand zu Hand gingen , musterte Balentw
zum erstenmal scharf den Detektiv .

Wer war dieser Mensch? Wie kam er
her , und wo hotte er ihn nur schon gesehen :
llnd plötzlich fei es ihm wie Schuppen vo»
den Augen . -Das war sa — freilich m Aust
druck . Haltung und sonstigen Aeußerlickikeilch
verändert — Martin Wiitter , Onkel Davide
neuer Kammerdiener , den Hollv nach Wiese» '
tal gebracht hatte ! Wäre ein Blitz zu semen
Füßen niedergefahren , er hätte nicht bestürz¬
ter sein können.

So sehr war ihm der Schreck in die Glieöcl
gefahren , daß er sich unwillkürlich an ou
schranke lebnte , die Verhandlungsraum »» --
Publikum trennte . v

Eine Flut von Gedanken schoß ibm dnr . '
dm Kopf. Wußten sie etwas ? WievielE
Niir einen Teil ? Oder — alles ?

Dabei glaubte er immer noch 3» lao »'>»
obwohl ptz nur ■"■! *? t)PT ’ o'rr f"?s Muskeiv» -
toerr , das sein Gesicht enffjellte .

(Forffetzung lolatll
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r m goLwegnadete » Drama -iilers Pater Paul Humpert „ Der Feind des
Mesims zur wirkungsvollen Aufführuna ^ i ->
T5eateraurwhrung wie auch die Orchesterv ^r-
träge fanden reichen wohlverdienten Beifall
Den genußreichen Nachmittag verdanken die Lu¬
derer Herrn Kaplan Haas , der vergangenen
Herbst von Frechurg . St . Urban , an die breiige
Pfarrei angewreien wurde . — Mil dem Neü-
jahrdtage hat auch Prinz Karneval in hiesiger
Litadt seinen Einzug aeha ten ; denn nach den
Satzungen unseres Karnevalvereins muß es
damit immer an diesem Lage mit dem Narren -

» trubel losgehen . Und so iäwrngt alle Sam «-
und Sonntage nun Prinz Karneval in den ver¬
schiedensten Sälen der Stadt sein lustiaes Szep¬ter wr diesemgen Leute , die trotz der ernsten
und schlimmen Zeit Lust und — Geld haben
dem närrischen Leben und Treiben zu huldigen.Ernste Leute machen sich darüber ibre Gedanken
und sind herzlich froh, weirn diese tolle Zeit wie¬
der vorbei ist . -

(CSia weiteres Ovfer des Massenmörders
Denke.) Auch em Rastatter ist dem Münster -
oerger Massenmörder zum Opfer gefallen. In
der Babnhosstratze wohnt seit einigen Jahren der
aus Elsaß -Lothringen ausgewiesene körperlich
gelähmte Ja ^ob Schmidt . Dreier hat einen
Sohn , der vor 38 Jahren auf die Walze aingund auch in Amerika weilte . Seit 8 Jahren
fehlte von dem jungen Schmidt jebc Nachricht .Nunmehr erhielt der Pater die Basiere bei- Ver¬
schollenen von der Untersuchungskommission und
erfuhr auf diesem Wege die Ermordung seines
Sohnes .
GrieSheim b . Offenburg , 28. Jan .

tD e n Verletzungen erlegen . ) Die
68jährige Frau Luise Burker . von der berichtetwurde, daß sie letzter Tage die Treppe hinunter -
ftürzte, ist nunmehr ihren Verletzungen er¬
legen .

OLerharmersbach, 28. Jan .
(Bei der Arbeit verunglückt . ) Ge¬

stern vormittag war der Müller und Ziegelei-
besitzer Joseph Lehmann mit seinen Söhnen am
Lehmgraben, als sich plötzlich um 11 Ahr eine
Wand ablöste und bei: Aküller unter sich
begrub . Er wurde sofort von seinen Söhnen
sreigemacht , hatte aber sehr schwere innere
Verletzungen davonaetragen , die seine Aus¬
nahme irrs Offeirburger Krankenhaus notwendig
machten .

Ettenheiiu, 25 . Jan .
(Ertappt .) Ein Postschaffner aus Mahl -

berg , der beim Postamt in Dinglingen angestellt
war. wurde dabei ertappt , als er einen

"
Brief

aus Amerika , der mehrere Dollar entbieü ,
öffnete und sich das Geldaneignete . Eine
bei ihm vorgenommene Haussuchung beförderte
üeästendes Material zutage . Ob dem unge¬
treuen Beamten noch weitere Verfehlungen zur
Last fallen , mutz die Untersuchung ergeben.
Oftersheim , 28 . Jan .

lF e sin a bme - eines SchwrndlerS .)
-Vor einigen Tagen verhaftete die Gendarmerie
hier einen ganz geriebenen Schwind -
l e r^ der angab , ein französischer
Deserteur zu sein. In Wirklichkeit
hairdelte es sich aber um den 46 Jahre a ten gut¬
deutschen Artisten Heinrich Möller aus Herne ,
der seine Rolle aber als Ausländer mit wirklich
artistischer Fachkenntnis spielte.

Sackingcn , 28 . Jan .
(Gründungsversammlnng des Ge¬

mein d e v e r L a nd e s Oberrhein .) Am
Sonntag konstituierte sich hier in Anwesenheit
des Landeskommissars Gäh. Rat Föhreuibach
der Gemein deverband ^ Obeirhein ,
Diesem Verbände gehören sänrtliche badischen
Oberrbeinanliegergemeinderi von Konstanz bis
zum Rheinknie an . Der Verband hat sich zur
Aufgabe gestellt, die Interessen der badischen
Oöerrheinanliegergemeinden zu vertreten und
die erforderlichen Einrichtungen zu schaffen ; er
will sich noment ich für den Ausbau des Ober¬
rheins von Konstanz bis Basel zff den Schm -
fahrtsstratzen und Kraftquellen errvetzen . Zum
Vorsitzenden des Verbandes wurde Oberbürger¬
meister Dr . M ö r i ck e - Konstairz, zu stellvertre¬
tenden Vorsitzenden die Bürgermeister Dr . Hor-
ster-Waldshut und Vogel-Rbeinfelden gewählt.
Autzerdem gehören dem Borstand die Bürgermei¬
ster der Gemeinden an . die ein Liegerstchasts -
und Betriebsvermögen von über 10 Millionen
Mark aufweisen , sowie die Bürgermeister von

flU3 dem sckwLizmiMLN
KMmUberr .

t Not der Akademiker. — Ter Anthropo-
'hentempel. — Zum 66 . Geburtstag emes

katholischen Dichters .
Gibt es in der Schweiz wirklich eine Mademi-

mot , eine Alademikersrage , wie es
:not, eine Arbeiterfrage gibt ? Eine solche Not
sieht, und sie ist nicht gering ; sie offenbart nch
r allem als Arbeit2losigkert der Ata -
: m i k e r . D' ese Arbeitslosigkeit ist w ^

den
nhen der Akademiker mit abgeschlossenen -stu -
en viel grötzer. als bei irgend erner anderen
wufsaattung . DaS eidgenössische Arbeitsamt
ck daher mit Recht den warnender Finger er¬
ben, um den rmmer noch starken Andrang zu
n akademischen Studien einzudämmen .

Die Not ist vor allem groß bei den t e ch n i -
hen Berufen . Auf se 160 offene stellen zahlw
an beispielsweise im Oktober letzten Jahren
tellensuchende : 1 . bei den Architekten und Hoch-
-utechnikern 432 , 2. bei den Bauingenreuren
itb Tiefbautechnftern 4050 (viertausendfunfstg ) ;

bei den Maschineningenieuren und nechmien
4 . bei den Chemikern 925 Seit dem Som -

wr dieses Jahres hat sich die Lage w dielen
str Grin-mn e ^r verschärft.

Ava -nzzzZ <z -ae - gebt aber die Fre-
venz - iffer an den id 'weizerischen Hoch ' ckiu -
e u bei weitem nickt derart zurück , daß em
Ur einiaermahen erträgliche Milderung der ur -
estZlostakelt zir erwarten wäre . Betrug ^ :
fahre 1918 die Fasst der immatrikulierten « in-
enten an den schweizerischen Hochschulen dv^ >
d,don 4680 Schweizer ) , im Jahre 101$ : 9tw<-

Dorruerstag , den 2S. Januar 1925
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^
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Radolfzell, 28. Jan .
Autofahrt .) Auf derAutofahrt von Konstanz nach Radolfzell erlitt

HebnlimÄ ^^ "" '^ und ÄoffeehauSbesttzerHehnrrngLr von h,er dadurch erhebliche
ba% üt Äscher Fahrt be-

umkiMe
^ ^ men dn <m daum streß und

^us anSerrn öeutschen St raten .
Jan . (Brand .) In dem derAktrenbrauere, Wulle in Stuttgart gehörigen

stUweseu der früheren Waldhornbrauerei brachm der Nacht zum Sonntag in der Fatzhalle ein
-vrand aus , der io rasch um sich griff , Latz die
umfangreicht. Fatzhalle, in der auch große Bor-

.a.
11 Heu und Stroh lagerten , in kurzer Zeit

völlig ausbrannte . Brandstiftungwird vermutet , und es wurden auch bereits zweiPer ; onen alL der Tat dringend verdäckitig per-oaftet. ' "
Köln, 28 . Jari .

«Sine FaIfchmünzerwerkftatt auS -
3 e h o p e it.) Die hiesige Kriminalpolizei hatam Dienstag i«_ einem Haufe der Herbigstratzeeme Fal sch münzerwer ! statt in vollem
Betriebe a u s g e h o b e n, die Zweibillionen-
lcheine und Fünfrentenmartscheine fabriziert «.Einer der Haupttäter . der 30 Jahre alte Litbo-
orauh

^
liebanri wurde , als er versuchte,

,ich mit der Waffe in der Hand gegen seine Ver¬
haftung zu wehren, erschossen ; zwei andere
entkamen. Die vollständig eingerickitete Werk¬
statt wurde beschlagnahmt.

Dresden , 28. Ja » .
(Gne Familic an Gasvergiftung gestorben.)

Aul Montag vormittag wurden in ihrer Woh¬
nung in der Dornblüthstraße der Schloffer
Schreiber, seine Frau und ein aus Zittau zu
Besuch weilender Verwandter in den Betten tot
aufgesundcu . Es liegt Gasvergif¬
tung vor . Offenbar hatte ein« der drei Per¬
sonen noch am Samstag abend nach der Heim¬
kehr von einer benachbarten Schankwirffchaft
erneu leicht drehbaren Gashah « geöffnet. Der
Tod ist wahrscheinlich schon in der Nacht zum
Sonntag cingetretrn .

Jus üem JuslmrÄ .
28 Jan .

(Ein Unglück in den Bergen .) Am
Donnerstag unternahureu fünf deutsche
Studenten eine Skitour von Davos über die
sogen. Marieffelder Furka , die nach Arosa führt .
Die Skifahrer kamen jedoch vom Wegs ab, und
der Student Wilhelm Eilenberger aus Leipzig
stürzte über eine Felswand in die Tiefe. Am
Samstag wurde seine Leiche geborgen.
Aewvork. 27, Jan .

(Schwere Hochwafferkatastrophe in den Ber -
eiuigte » Staaten .) Im Süden der Bereinigten
Staaten ist eine sch wer « Ho ch Wasser -
katastrophe ausgebrochen, unter der beson¬
ders Uorida z« leiden hat . Ganze Ortschaften
stehen unter Wafler . Der Schaden beläuft stch
auf mehrere 169000 Dollar . Auch der Misst:
sippi ist über die Ufer getreten und über¬
schwemmt weite Gebiete.

Kirchliche tlachrichteru
Vorsicht : Ein Schwindler !

Es wird uns geschrieben :
Seit einiger Zeit treibt sich im badischen Lai^ >

ein geriffencr Schwindler herum , den: hauptsäch¬
lich die Geistlichen zum Opfer fallen . Er stellt
sich vor unter den verschiedensten Namen , er
heißt in Wirklichkeit Erwin Marz . Da er einige
Jahre a : der Leuderschm : Anstalt in Sasbach
war , hat er es besonders auf die Altsasbacher
abgesehem Er trägt feldgrauen Mantel , ge¬
stutzten Schnurrbart , fft msttlerer Größe , an¬
fangs der 40 alt . Bald appelliert er an die
Wohliätigkest. bald sucht er auch Geschäfte zu
machen in allerhand Getzenfländen. Er ist ern
von der Gendarmerie gelullter Sllwindler und
Betrüger , der auf der FähudungSIiste steht. Es
wäre zu wünschen, daß diejenigen , die er sich
noch für weitere Betrügereien aussucht, dazu be¬
hilflich wäxeu, den Gauner dem strafenden Arm
des Gesetzes zuzuführen .

Sette 5

Aufsaben Le« Bemfsbevatunv.
Von Dr . Charlotte Anders .

In dem gegeiüpärtigen scharfer: Konkurrenz¬
kampf ist es für diu Einzelnen erheblich schwie¬
riger als vor dem Kriege , diejenige Llrbeit zu
sinder :, die ihm neben innerer Befriedigung die
größte Entfaltung ferner Leistungsfähigkeit er¬
möglicht . Einem allgemeinen Beinirfnis werden
deshalb öffentliche Beratungsstellen Rechnung
tragen , deren Aufgabe es ist, eine Berufsbera¬
tung für Jugendliche zu übernehmen . Ihr Auf¬
gabengebiet ist aber nicht auf die Jugendlichen
Mein befchrärckt. Auch eure ganze Anzahl an¬
dere:- Personen wird eure Gelegenheit zur Ein¬
holung von Auskünften dankbar begrüßen , wie
alle jene , die zu eurem Berufswechsel gezwungen
waren oder sind , so z. B. die zahlrerchen Klein¬
rentner , die die Not zur Ausnahme einer neuen
Arbeft zwingt .

Derartige öfferrtliche Beratungsstellen bestehen
bereits und zwar angxgliedert an die öffersilichen
Arbeitsnachweise. Drese Verbindung hat sich des¬
wegen als besonders zweckmäßig erwiesen , weil
auf diese Weise der Beratung die Stellen - bezw .
LehrsteLenverunttlung auf dem Fuße folgen
kann.

Die gesetzliche Gruudlage für die Errichtung
vou BerufSberatuugsstellen bei den Arbeitsnach¬
weisen ist gegeben durch den tz 2 des Läbeits -
nachweisgefeheS vom 22 . Juli 1922 . Danach
»sind die öfferrtlichen Arbeitsnachweise ermächtigt
und können durch das Zkeichsamt für Arbeitsver¬
mittlung oder die obersten LandeLbehörden ver-
pflichlet werden , ihre Tätigkeit auch auf die Be-
rufsberatung uill Lehrstellenvermittlung . . . . zu
erstreckeu ". Die Reichsarbeitsverwaltung (Reichs-
amt für Arbeitsvermittlung ) hat dann unter dem
12. Mai 1923 »Allgemeine. Bestimmungen für die
Berufsberatung und Lehrstellenvermittlung bei
den Arbeitsämtern " erlasien. Darnach hat sich
die Berufsberatung und Lehrstellenveimittlung
zu erstrecken auf

a) die planmäßige Vorbereitung der Berufs »
Wahl Jugendlicher und die Aufklärung der
Oeffentlichkeit über Berufsftagan ;

b) die Erteilung von Rat und Auskunft au
ratsucherche Persormn beiderlei Geschlechts
in allen FMen . welche die Berufswahl so¬
wohl beim Eintritt in das Berufsleben wie
beim Berufswechsel und die Berufsausbil¬
dung und Fortbildung betreffen ;

c) den Nachweis von beruflichen AusbildungS -
stätten ;

ck) die Vermittlung in beruflich, sittlrch und
gesundheitlich einwandfteie Anlern - und

. Lehrftellem
Eine planmäßige

Erfassung de" Schutjugeud

soll drrrch die Verbindung mit den S - ,ul« t an-
aestrebt werden. Fast wie eine Selbstverständlich-
mit erscheint die ausdrückliche Betonung , daß die
Berufsberatung ^

und Lehrj llevwermittlung un¬
parteiisch. zu - erfolgen und oie Interessen , eines
betonteren Berufes allgemeinen wirtschaftlichen
uiw sozialen Gesichtspunkten unterzüordnen
habe.

Eine Pflrchtaufgabe bedeutet die Berufsbe¬
ratung und Lehrstellenvermittlung für die Lan¬
desämter für Arbeitsvermittlung , denen dabei
im wesentlichen organisatorische und Aufsichts-
befugnisse zustehen. In Baden ist denn auch
eine volftommene Dezentralisation durch -
geführt , d. h . der Schwerpunkt der Berufsbera -
tung Kcgt bei de» örtlichen Arbeits -
Nachweisen , denen auch die praktische Arbeit
auf diesem Gebiete zufällt . Das Landesamt för¬
dert , ohne selbst praktische Berufsberatung zu
treiben , den Ausbau der Berufsberatung und
Lehrstellenverukittlung im einzelnen .

Bei 14 badischen öffentlichen Arbeitsämtern
wird tatsächlich Berufsberatung betrieben ,
während die drei übrigen sich auf die L e h r -
ft eilen Vermittlung beschränken. In der
Regel wird die Berufsberatung für die Knaben
von einem besonderen Beamten , für die Mädchen
von einer Beamtin ausgeübt . Die kleineren
Aemter begnügen sich dagegen mit Rücksicht auf
die Kosten damit , die Beratung durch den Ee -
fchaftsfühiwr des Amts bezw . den männlichen
Arbeitsvermittler und die weibliche Arbeitsver -
msttlerin vornehmen zu lassen.

Wesentlich für die Berufsberatungsstellen ist
naturgemäß eine enge Zusammenarbeft mit allen

an der Berufsüeratmig interessierten Stellen ,
in erster Linie mit den Schulen . Diese sind auöi
durch das Unterrichtsministerium angewiesen ,
»die Tätigkeit der Arbeitsämter in Sachen der
Berufsberatung nach Möglichkeit zu unterstützen".
In de:: Klaffen werden an die abgehenden Schü ¬
ler fast überM Fragebogen über die Berufswahl
verteilt , die ausgefullt und in der Regel von ,
Klffsenlehrer und Schularzt begutachtet der Be-
rufsberatungsstelle eingereicht werden. In vielen
Städten hält der Berufsberater bezw . die Berufs -
beraterin des Arbeitsamts auch in den Schulen
selbst Beratungsstundeu und aufllärende beruft -
kunüliche Vorträge ab.

Nicht minder wichtig ist die Verbindung
mit dem Jugendamt . Dadurch kann das
Jugendamt auf fürsorgebedürstige Fälle auf¬
merksam gemacht , oder etwa , wie dies z. D. in
Heidelberg mft Erfolg geschehen ist , für jugend¬
liche Schulentlaffene , die vor Eintritt in eine
Lehre der körperlichen Kräftigung bedürfen , eine
Erholungsfürsorge ermöglicht werden . Die mög¬
lichste Währung des Jrckereffes der zu Beratenden
führt auch zu enger Zusammenarbeft mft cari -
tativen Vereinen , Bezirks- und Tuberkulosefiir -
sorgestellen usw.

Weserftlrch für die Berufsberatungsstell « ist
naturgemäß auch die

Fühlungnahme mft den Organisationen der
Arbeftgeber und Arbeitnehmer ,

der Arbeitgeber insbesondere deshalb, weil sie die
künftigen Lehrmeister der berdtenden Jugend¬
lichen bilden.

Der praktische Nutzen der Beratung zeigt sich
insbesondere darin , datz dank eingehender Be¬
lehrung eine große Anzahl Schulentlassener sick,
für die Erlernung eines Handwerkerberufes ent¬
schied. Ein Erfolg nicht nur im Interesse düs
Einzelnen , da ein Oualitätsarbefter viel weniger
späterer Erwerbslosigkeft ausaefetzt ist als ein
ungelernter Hilfsarbeiter , sondern auch von er¬
heblicher wirtschaftlicher Bedeutung , da durch die
xflwßere Zähl gut ausgebildeter Oualitätsarbefter
die Güte der Gesamtleistung wesentlich gehoben
werden kann.

Die Mittelschüler wurden rm allgemei¬
nen bisher erst in geringem Umfange vou der
Berufsberatung bei den Arbeitsimchweisen er¬
faßt . Doch sind Bestrebungen im Gange , die
Beratung in stärkerem Maße allmählich auch auf
sie auszudehnen ; denn bei der ungeheuren Ucber-
füllung fast sämtlicher Angestellten- und studier¬
ten Berufe ist auch für deu Mittelschüler die
Berufswahl in heutiger Zest außerordentlicki
schwierig . -In einigen Fällen ist es berefts mög¬
lich gewesen, auch Mittelschüler handwerklichen
Berufen zuzuführen , waS insofern begrüßens¬
wert ist , als die gute Schulbildung wohl auch
zur Hebung der Leistung veirrägr .

In nächster Zukunft werden vor Mem noch
organisatorische Fragen zu lösen sein: Die stär ¬
kere Einbeziehung der Mfttelschüler sowohl wie
des flachen Landes , eine ganz erschöpfende
Sammlung berufskundlichen Materials , eine
Schulung der Berufsberater durch Teilnahme an
Kursen, Vorträgen und dergleichen. Auch die
Besichtigung von Werkstätten und Fabriken zur
praktischen Belehrung der Jugendlichen wird in
Angriff zu nehmen sein . So bleiben trotz des
bisher schon Erreichten noch eine ganze Anzahl
von Aufgaben , die der Verwirklichung harren .

KatkoUken

werbet für Lurekrelle ?

L SctiyppenbiMungen >
i**4 und den damit verbundenen akJ Haarausfall behandelt
© man am zweckmässigsten mit

Xo
fiuxolin « o

Scliuppsn - ' Poisiade r
< von F. Wolff & Sohn, Karlsruhe .

Preis Mk. 1.25 und Mk. 2,— die Dose . a

/6720 Schweizer) , so betrug die Zahl noch :m
Jahre 19-23 , also zu einer Ze:t . als d:e Arbens -
lownkrisis längit akut war : 74i>0 (davon 616»
Sck-weizcr) . Es zeigt sich m den Ziffern des
Jahres 1923 wohl ein starker Abgang von Ans -
ländern oegenüber den Ziffern des ^ -a'hres 1813 ,
aber die

"
Zahl der Schweizer Studenten war

1923 bedeutend über den Staich von 1913 , trotz¬
dem die Verhältnisse bedeutend schwieriger ge¬
worden sind und das akademische Studium weck
höhere Kosten verlangt als vor dem Weltkrmg.
Die Zahl der Techniker und Naturwrssen ^chaskler ,
der Theologen urw Juristen blieb sich annähernd
stabil, während , wie in Deutschland,^

die Pb :Io-
logen einen stnr^en ^iüü 'gang nnd die Nation -a *
ökonomen einen starken Zuwachs zu verze:chnen
haben. Für Mediziner , Techniker . Lehrpersonen,
Juristen , ist es heute sehr schwer , eme Stellung
zu erringen und trotzdem ist der Zudrang zum
akabemi' chen Studium ein unvcrmmderier . Das
starke Angebot dieser überschüssigen akadem:,chen
Kräfte übt in der einen starken Druck auf
die wirtichaitliche und fokale Stelluna der Ak <̂

demiker aus , die den akademrschen -stand auch
moralisch schädigt . .

*
Ein eia markiger Streit beschäftigt heute ^

die
schweizerische OesfenUickkeit . der Streit um oen
Wiederaufbau des A nthr opo 1 opHen -
temvels bei Dörnach. In der Svlvesternacht
des Jahre « 19-23 brannte dieser nach den Pla¬
nen von Dr Rudoli S t e i n e r aus Holz m bl-
mw -en Formen errichtete Temvel . Gübeanum ,
bis

'
auf den Grund nieder Das Gebermms über

diesen Brand , der n - die Brandver, :cherunaska,,c
W Kanton« Solotburn em machtmes Low r' M ,
M S noch nicht gelüftet . Jndesien bafte
man sich mit der Tatsache, daß dieses wigemm
L ? K , S- ndschaMbilbe von Dörnach ver¬

schwunden ist, sehr leicht abgefunden . Aber der
Wille des Änthroposophenfüh::ers üeharrtc auf
dem Wiederaufbau , und dieser geplante bteubau
würde das schone Landschfftsbild noch^ weft mehr
verschandeln, als es der alte Bau schon getan
hat . Ter „D o r n a ch e r T o t e n t o p f"

, wie
der rwue geplante Tempel im Volksmunde be¬
refts mit Recht genannt wird , würde weit herum
die Ge-ge :ft> vollitändig beherrschen. Es war aus
diesen Gründen schlechterdmgs uiwerständlich.
daß die solothurnische Regierung dem geplanten
Bau ihre Zustimmung gab. Als der schweizeri¬
sche Bundesrat in dieser Angelegenheit sich als
inkompeteift erklärte , scharten sich zahlreiche
Männer der verschiedensten Parteirichturigen zu¬
sammen , um den geschichtlichen Boden von Dör¬
nach vor der Schande dieses Ungetüms zu be¬
wahren . Namentlich war es die schweizerische
Bereinigung für tzeimatschntz, die alles in die
Wege leitete , um diese Verschandelung eines
schönen Heimatüildes zu verhn-ftern .

Bezeichnend ist in diesem Kampf um hei»:at -
liche Ehre der Umstand, daß die radita ' e solo -
thnrner Regierung mehr auS Abneigung gegen
die Katholften , die auch auS prinzipiellen Grün¬
den geistiger Natur Gegner der exoti>'chen Lehre
Steiners sind , ihre Baubewilligung gab . Dieser
Verrat an einem heimatlickien Gute aus Partei¬
wut darf nnt Recht öffentlich gebrandmartt
werden. Nicht ein einziger schweizeri

'
cher Archi -

jekt von Namen bat bis heute das Steineriche
Werk zu verteidigen gewagt, das bei einer
von 40 Metern und seinen 80 Metern in bewen
Ack >»en dem kubischen Inhalt nach zwar das ge-
waftigste einheiftiibe Gebäude der Schweiz sein
wird , aber durch seine Formen als anthropo -
iovhi ' we? lf'mdheuei- nls eigentlicher Drache das
Laudschaftshild ständig bedrohen und beu»rifhi-
gen wird .

Nun aber von diesem Bride weg hrnaus ^ rn
ein Bündner Hochtal, hinauf ins stille Kloster
Disentis . wo am 29 . Januar dieses Jahres der
Stistsdetan und weit herum bekannte Schwei-
zeü >ichter Pater Maurus Carnot ^ seinen 60.
Geburtstag feiern kann. Es ist der -Sänger sei¬
ner Heimat ; jedes Kind versteht seine spräche ,
das sein Gemüt im Gemüte des stillen Mönches
als Spiegelbild wiederfindet . Aus dem Bolks-
empsinden, aus der reiner: Quelle des Volks¬
gemütes schöpft dieser Dichter feine Kraft . Was
die Bündner Tannen rauschen und der junge
Rhein singt, erlauscht das Dichterherz und formt
eL zum Vers . Allem Sch ichten weft offen,
allem -Schlechten unzweideurig abhold, _ ist Pater
Maurus heute einer der wenigen Sänger , in
deiren das unverdorbene Volkslied weitertlingi .
Alle die zahireichen Leser seiner -Dichtungen
schicken den: schlichten Mönche imrrge Grüße .und
Glückwünsche hinaff in die stille Zelle seines
stillen Klosters.

Winterthur , im Januar 1928 .
Dr . jur . Karl W i ck.

Ehrenfeiern für Basen da Eama . Die „Vos
fische Zeitung meldet aus Lissabon : Die
portugiesische Marine hat zu Ehren des großen
Seefahrers V.ascv da Gama ausgedehrfte Feiei -
lichteiten abgehültem In der Kirche Eerontzmus
hat eine große bischöfliche Messe stattgefunden ,
an der das gai^ e diplomatische Korps teilnahn :.
^sisdann fand , da anscheinend hierzu die portu --
glesische Flotte nicht ansreichte , eine Flottcnfchau
der Besatzungen aller fremden Schiffe statt, >vo -
bei die frühere Fahne Basco da Gamas gehißt
wurde. Schließlich fanden noch verschiedciw
diplomatische Empfange stat : .
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La-ischev Lanötag.
Slenerankräge im Haushaltsausschuß .

Das Zentrum hatte am 7. November 3924einen Antrag gestellt (nicht gedr. A. 6). der denLandern und Gemeinden das Recht der
Erhebung von Zuschlägen zur Reichsein »
kommens steu er und Körperschafts¬steuer zurückgeben will. Während der Debatte
lief ein Zusatzantrag ein, der verlangt , daß denLändern ihre eigene Finanzhoheit und
Finanz Verwaltung wiedergegeben werde.
(Z .) Beide Anträge wurden zurückgestellt , umeine Beratung in den Fraktionen zu ermöglichen.Der Finanzminister war der Ansicht , es sei nureine schrittweise Zurückeroberung der
Hoheitsrechte — Finanzen betr. — ratsam . Es
habe chn mehrjährige Erfahrung belehrt, daß im
Parlament die Interessentenoertretung noch zustark auf Sonderwünsche eingestellt sei, um eine
Steuerpolitik in großen Zügen zum Wohle des
Ganzen zu gewährleisten. Vonseiten des Zen¬trums kam die Anregung , doch endlich auch ein¬
mal zur Beratung der Denkschrift über das
Berhältnis der Länder zum Reich zu
schreiten . Nachdem diese Denkschrift die Beach¬
tung weitester Kreise gefunden habe, dürfe sie
doch auch im badischen Parlament zur Be¬
sprechung kommen, besonders nachdem sich aus
dem Art . 48 ' der Verfassung die größten Un¬
stimmigkeiten ergeben ' hätten . Einer der tüch¬
tigsten Rechtsgelehrten sei der Auffassung, daß
Art . 48 dem Reichspräsidenten eigentlich unbe¬
schränkte Befugnisse zuerteile. Die Besprechungwurde als dringend erachtet, besonders zunächst
insoweit, als die Denkschrift . sich , mit der Steuer¬
hoheit rc. befaßt. .

Ein weiterer Zentrumsantrag , der die Regie¬
rung ersucht,' beim Reich eine einsichts¬
vollere Behandlung Schwerkriegs ,
beschädigter bei der Steuerveranlagung und
Stundung zu erreichen, wurde einstimmig ange¬
nommen.

Der Zentrumsantrag auf Steuersenkung
für wirtschaftlich schwächere Steuer¬
pflichtige wurde durch die allg. Steuersenkung
und andere . seicherige Maßnahmen als erledigt
erklärt.

Ein Zentrumsantrag (n. gedr. A. 19) fordert
eine durchgreifende Steuersenkung für land -
wirtschaftlich genutzte Grundstücke ,
die hoch veranlagt sind, weil sie, in der Nähe von
Städten liegend , als Bauplätze behandelt wer¬
den, die aber in absehbarer Zeit gar nicht bebaut
werden können .

Da unterm 13 . Januar d. I . ein dahingehen¬
der Ministerialer laß erging, wurde auch
dieser Antrag/der eine längere Debatte über die
unsoziale Spekulation oder das Zurückhalten von
Bauplätzen auslöste, als erledigt erklärt . Der Er¬
laß ging auch dem Ministerium des Innern zu ,
sodaß auch die Gemeinden ihrerseits anders
einschätzen müssen .

Der Antrag 33 (Zentrum ) fordert für die
Notgebiete in Baden einen nach den vor¬
liegenden Grundlagen der vorgenommenen
Schätzung zu berechnenden ganzen oder teilweisen
allgemeinen Nachlaß der gestundeten Steuer¬
beträge, da besondere Anträge nur zu Unzu¬
träglichkeiten und Ueberlastung der Steuerbeamten
führen. Der Antrag wurde einstimmig ange-
nommen. ( Abs. 2 war zurückgezogen worden.)

Antrag 37 (Zentrum ) will die Verzugs¬
zuschläge für verspätete Steuerzahlungen , die
besonders die Kleingewerbetreibenden und Klein¬
bauern schwer und unheilvoll treffen , auf ein den
heutigen Zinsverhältnissen entsprechendes Matz
zurücksetzen (vergl. III . Reichsverordn, der Zu¬
schläge v. 9. 1 . 28) .

Der Antrag wurde mit 11 Stimmen bei 1 Ent¬
haltung (Soz .) gegen 2 sozialdemokratische und
1 kommunistische Stimme angenommen . M . R .

Disziplinarverfahren gegen Universitäts -
Professor Marschall v. B '

.eberstein.
Bon zuständiger Stelle wird mitge¬

teilt : Nachdem durch Berichte der Tagespresse,
durch Ohrenzeugen und durch ein Schreiben des
akademischen Senats au die Unterrichtsverwal¬
tung offenkundig geworden war , daß die Fest¬
rede des ordentlichen Professors Freiherrn Mar -
schall v . Bieberstein bei der Reichsgründungsfeier
der Universität Freiburg schwere Ausfälle
gegen den heutigen Staat und einzelne seiner
Repräsentanten enthalten hatte , hat das Unter¬
richtsministerium von dem Redner das Ma¬
nuskript eingefordert . Professor Freiherr Mar -

Donnerstag , dei
schall v. Bieberstein hat es abgelehnt , dieser
Forderung nachzukor^men. Hierauf ist gegen ihn
ein Disziplinarverfahren erngeleitet
worden.

Karlsruhe
den 29 . Januar 4925 .

Der Schwlnüel blüht.
So gern beruft man sich heute, wenn sich

irgendwelche Dekadenzerscheinungen zeigen, auf
die verrohende Wirkung des vergangenen Krieges.
Es ist wahr , daß eine moralische Entwurzelung
eine Folgeerscheinung desselben war und noch
heute ist. Aber — wenn wir ehrlich sein wollen
— so müssen wir gestehen, daß der Krieg nur
diese zersetzenden Wirkungen gefördert, nicht
aber bedingt hatte . Schuld daran ist vielmehr
eine Schule, die systematisch auf eine derartige
Dekadenz hinarbeitet , ist die Schule des Ma¬
terialismus . „Sich rücksichtsloses Durch¬
setzen"

, ganz gleichgültig mit welchen Mitteln das
geschieht , ist Trumpf . Diese individualistisch¬
materialistische Einstellung , die das ganze kul¬
turelle , wirtschaftliche und soziale Leben durch¬
dringt , ist dem heutigen Zeitalter zum Fluch
geworden.

Selbstverständlich wird von der „Ethik" dieser
Richtung auch nicht mehr die Lüge als das ver¬
werfliche Mittel angesehen, als das es von der
christlichen Moral angesehen wird Der Sieges -
zug, den der Schwindel nahm , bestätigt das
zur Genüge . Demgegenüber bleibt uns nichts
anderes übrig , als den Schwindel als eine Frucht
jenes bekannten Systems zu bekämpfen und —
das Publikum davor zu warnen . Noch ist die
Oeffentlichkeit von jenem großen Schwindel in
Atem gehalten : dem Kutisker - Barmat -
Schwindel . Demgegenüber beginnen kleinere
Schwindeleien bereits alltäglich zu werden . Der
Beruf des gaunerischen Betrügers , der mit der
Gutmütigkeit und Dummheit der Leute rechnet,
ist nahe daran , gesetzlich sanktioniert zu werden.
Ein Grundsatz muß deshalb beobachtet werden :
Augen auf und vorsichtig sein !

Schon wieder sind eine ganze Anzahl junger
stellungsuchender Mädchen , wie eine
Verhandlung beim Schöffengericht Karlsruhe
ergeben hat, derart ! gen

"
Schwindelei¬en zum Opfer gefallen. - Von verlockenden Ver¬

sprechungen ließen sie sich bewegen, wurden
dann später auf die gemeinste Art ausgenützt .Ein we terer Fall ist der : Eine angebliche Fir¬ma Jean Wildhaber und Fils in St . Quentin
(Frankreich ) verschickt Offerten, , in welchen An¬
gehörige _

von Gefallenen ersucht werden, den
Ort ' u . die Zeit des Todes , sowie den Truppen¬teil des Gefallenen anz-ügeben. Die Firma seiin der Lage , das Grab des Gefallenen auszu -
kunden und auch besondere Wünsche der An¬
gehörigen zu erfüllen (z. B. L chtbilder vom
Grab usw . ) Zum Schluß verlangt die Firma
6 Mark Anzahlung für die ersten Bemühungen .Da es sich hier vermutlich um einen Schwindel
handelt , wird vor dieser F rma gewarnt .Etwa Geschädigte werden gebeten, die Unter¬
lagen (Schriftstück ) an . das LcmdeMol 'zeiami

. einzusendem — Wilden A uskunftei en ,die nur auf Gewinn abzielen, fallen — wie der
„Verband deutscher Reeder . in Hamburg " fest¬
gestellt hat — junge . Leute zum Opfer , die sichum Anstellung auf Seeschiffen bewerben. Für
Auskünfte werden Riesengelder verlangt . Dem-

egenüber weist der Verband deutscher Reeder
arauf h n , daß Auskünfte , über die Aussicht ,

auf deutschen Seeschiffen Arbeitsgelegenheit zu
finden , nur bei dem Deutschen Seefahrtsaus¬
schuß in den Hafenorten zu erhalten ist

Diese Beispiele sind nur ein verschwindend ge¬
ringer Ausschn tt aus dem großen Bau , der sich
zusammensetzt aus Lügen. Es ist geradezu er¬
schütternd, in welchem Maße dieselben sich das
Feld erorbert haben . Deshalb nochmals :
Augen auf ! A . K.

-r . Der Kathol. Männerverein Karlsruhe -
Rüppurr hielt am Sonntag , den 25. Januar , im
kleinen Saal des „Eichhorn" eine Versammlung
ab , in welcher Herr Gewerbelehrer Kober
einen Vortrag über das Kloster Beuron hielt ;
ausgehend von der ersten christlichen Zeit schil-derte der geschätzte Redner die Entwicklung bis
zur Gründung der ersten Ordensniederlasiun -
gen, insbesondere derjenigen der Benediktiner in
Beuron und gab eine eingehende Darstellungüber das Löben der Mönche und ihr Wirken in
religiöser und künstlerischer Hinsicht . — Hochw.
Herr Pfarrkurat Renner fügte den Ausfüh¬
rungen noch viel Wissenswertes hinzu und gab
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seiner Freude Ausdruck , daß wir nun auch in
Baden einige Männerklöster haben. — Mit Dan¬
kesworten an die beiden Herren Redner Motz
der 1 . Vorsitzende , Herr Eifenbahnoberinspektor
Vowinkel die lehrreiche Versammlung .

Der Bürgerverein Rüppurr hielt am 24 . d. M.
seine erste ordentliche Hauptversammlung ab.
Der Schriftführer , Herr Min . -Oberreg strator
Schweinfurth , brachte den Tätigkeitsbericht für
das erste Vereinsjahr zur Verlesung . Den
breitesten Raum der Verhandlungen im vergan¬
genen Jahre bildete die Verkehrsfrage ,
die auch wieder für die Hauptversammlung als
besonderer Punkt auf der Tagesordnung stand.
Der Tätigkeitsbericht wurde von der Versamm¬
lung ohne Debatte mit Begeisterung ausgenom¬
men und gutgehe tzen. Der vom Rechner, Herrn
Eisenbahn-Oberinspektor E d i n g e r , erstattet -
Rechenschaftsbericht war sehr befried :gend , inso¬
fern als durch freiwillige Beiträge aus den Rei¬
hen der Mit gl eder die Lebensfähigkeit des jun¬
gen Vereins gesichert war , sodaß der Verein
mit einem kleinem Ueberschuß abschloß . Be:
dem Punkt „ Stellungnahme zur neuesten Rege¬
lung des Bahnverkehrs " entwickelte sich , wie zu
erwarten war , eine sehr rege und lebhafte Dis¬
kussion. Nach einem eingehenden Bericht über
die bisher unternommenen Schritte und deren
Ergebnis durch den 1 . Vorsitzenden , waren es
hauptsächl ch die Herren Hochschulprofessor Dr .
Teichmüller, Gewerkschaftssekretär Müller , Re¬
gierungsrat Trautmann , - Oberhandelslehrer
Ganzmann . Dipl .-Jng . Wolf, Architekt Fischer,
Stadtrat Schwan usw .. de mit großer Sachlich¬
keit das Thema behandelten. Bei allen Dis¬
kussionsrednern war unter lebhafter Zustim¬
mung der Versammlung derselbe Ausklang , daß
nur die Durchführung der Städtisch .
Straßenbahn nach Rüppurr eine be¬
fried gende Lösung d. Stadtte l Rüppurr brin¬
gen könne. Nach einem eingehenden Schlußwort
des 1 . Vorsitz, über alle noch aufzuklärenden
Punkte wurde aus der Mitte d. Versamml . nach¬
folgende Resolution z. Vorschlag gebracht, die dre
Stadtverwa 'tung in Erkenntn s der Tatsache,
daß die Albtalbahn nicht in der Lage st , den ge¬
steigerten Verkehr zu bewältigen, ersucht , die
elektr. Straßenbahn sobald als möglich ist, nach
Rüppurr durchzuführen. Die Resolution wurde
von der Versammlung e i n st i m m i g geneh¬
migt . Vor der Schließung des offiziellen Te les
der Tagesordnung dankte Herr Prof . Dr . Te '

ch-
müller namens der Versammlung dem Vor¬
stand und insbesondere dem Vorsitzenden in
herzlich . Worten für die b '

sher geleistete Arbeit .
Das teuere Karlsruhe . Nach den statistischen

Erhebungen am 21. Januar in 18 deutschen
Großstädten bewegt sich der häufigste Preis für
1 Pfund Weizenmehl zwischen 20 und 27 Pfennig .
Der höchste Preis — mit 27 Pfg . für das
Pfund — wurde in Karlsruhe festzestellt ,dann folgen Berlin , Hamburg , Aachen und Lübeck
mst je 26 Pfg ., München, Frankfurt a . M . , Chem¬
nitz, Dortmund und Mannheim mit je 25 Pfg .,
Dresden und Stuttgart mit je 24 Pfg . , Hannover ,
Königsberg und Augsburg mit je 23 Pfg .» Bres¬
lau mit 22 Pfg ., Esien mit 21 Pfg . Den
niedrigsten Preis — mit 20 Pfg . — hat Magde¬
burg aufzuweisen.

Zum Fall Schaible. In der Angelegenhenit
des jetzt beendeten Disziplinarverfahrens gegen
Landrat Schaible wird noch bekannt, daß
der für seine Frau verantwortliche Hausmeister
im Karlsruher Bezirksamt strafweise ver¬
setzt wurde und außerdem eine Geldstrafe von
100 Mk . erhielt .

Dritte Winkerausgabe 1924/25 des Reichs¬
kursbuchs. Am 1. Febr . wird auch im Eisen¬
bahnbetriebe des besetzten Gebiets
die mitteleuropäische Zeit eingeführt
werden. Die zahlreichen hierdurch eintretenüen
Aenderungen im Personenzug -Fahrplan machen
die Herausgabe einer 3. Winterausgabe nötig, die
Mitte Februar zum Preise von 6,50 RM . für das
Stück herausgegeben wird . Neben den Aen¬
derungen im Fahrplan der Deutschen Reichsbahn
wird diese neue Ausgabe die neuesten Fahrpläne
von Belgien , Frankreich, Italien , Rumänien und
Rußland enthalten . Auch eine Erweiterung der
Fahrpläne von Bulgarien und Griechenland wird
die neue Ausgabe bringen . Bestellungen nehmen
alle Postanstaüen entgegen. Frühzeitige Be¬
stellung wird empfohlen, da sonst bei der be¬
schränkten Zahl der Ausgabe auf Lieferung nicht
zu rechnen ist.

Die Bautätigkeit in deutschen Städten . Nacheiner Veröffentlichung des Statistischen Reichs¬amts in 42 Gemeinden mit je über 100 000
Einwohnern im dritten Vierteljahr '1924 beträgtder Reinzugang an Gebäuden 2 906,

Karlsruher Kunstverein.
Der Kunstverein eröffnet seine Ausstellung

mst vier größeren Gruppen , einer Sammlung
von Werken Hermann Gehrts , einer Ge¬
dächtnisausstellung für Walter L i I r e-Schwet-
zingen , einer Reihe von Zimmerstückeu und
Blumenstilleben Gustav Kullrichs und einer
reichhaltigen Folge graphischer Blätter des Dres¬
deners Joseph Hegenbarth .

Die Gemälde G e h r i s im ersten Saal ver¬
raten vielleicht wenig „Geist" und „Gemüt " in
dem bei uns Deutschen und, wie man weiß, auch
Karlsruhern vornehmlich gewünschten Sinne . Sie
sind von einer bemerkenswert einfachen und stil¬
sicheren Haltung , einfach vielleicht auch in be¬
schränkendem Sinne , daß der Künstler , der sie
schuf, sich auf seine „ glückliche Insel " geflüchtet
hat ; jedenfalls aber zeichnet sie ein bedeutendes
Maß gesund-sinnlichen Temperaments und künst¬
lerischen Feingefühls aus .

Das Schaffen Gehris wird durch zwei ent¬
gegengesetzte Grundkräfte bedingt, die eine ist ein
Streben nach dinglich -greifbar körperlicher Wir¬
kung des Dargestellten , nach inniger Naturnähe ,
die andere ein Suchen nach geistiger, rn unserem
Fall vorwiegend ästhetischer Distanz zum Gegen¬
stand, worin das eigentliche Genußmoment dieser
Kunst liegt . Hier werden Einwirkungen Ostasierrs
fühlbar .

In den meisten Fällen gelingt es dem Künst-
ler durch die vergeistigende Linie und die feine
Flächigkeit des Farbenauftrags den erwünschten
ÄBstand vom Modell zu erlangen , ein paar Stücke
verraten jedoch ein Mißlingen , wie der Akt „Im
Boot"

, „Holzstoß <HR See " oder das etwas ober¬

flächlich zurechtstilisierte „Aehrenfeld am See ",
dessen Kontraste doch allzu verständig gegen¬einander abgewogen wurden.

Desto erfreulicher ist es um den Rest bestellt.
Ich erwähne besonders die prächtigen „Apfel¬
zweige"

, den „Blonden Mädchenkopf" und die ver¬
schiedenen Obstpflückerinnen, das „Kartoffellesen "
und ,,-ausgraben "

, die charakteristische „Gärt -
nerin " und das vielleicht feinste Blatt der Samm¬
lung : „Auf dem Kartoffelacker" . Besonders stark
in der ästhetischen Distanz halten sich die beiden
„Badenden im Freien " .

Interessant sind die in einem Glaskasten aus¬
gestellten kleinen Wurzxlplastiken, zu welchen
Gehri durch chinesische Vorbilder angeregt sein
dürfte . Es ist bekannt, daß der Ostasiate den
Naturgegenftand an sich schon in einer ganzanderen Art künstlerisch wertet als wir , die
Natur ist ihm nicht in der Phrase , wie bei uns ,
sondern tatsächlich die große Künstlerin , und
der chines . Nephritschleifer oder Holzschnitzer emp¬
fängt gerade wesentliche Anregungen und Ideen
aus den formalen Eigenheiten seines Materials .
Da ihm der Mensch nicht in europäischem Sinne
aus der Natur gelöst ist, wird für ihn Kunst- nick»
Naturwerk vertauschbar , und wenn er Wurzel¬
männlein schnitzt, so setzt er damit nur ein be¬
gonnenes Werk der Natur fort und vollendet es.

Die Nachlaßausstellung von Walter Lilie -
Sckwetzingen bringt unter einer ziemlich großen
Menge mehr oder weniger mühsam wirken¬
der Arbeiten doch auch eine Reihe von Stücken,
die wert sind , genannt zu werden : etliche Land¬
schaftspastelle, ein sehr zart behandeltes Floren¬
tiner Motiv von 1910 , ebenso ein solches aus Rio
Maggiore an der Riviera und zwei dunkle
Davoser Landschaften.

Den Stücken Gustav Kullrichs fehlt es
nicht an Fleiß , doch bauen sie zu sehr auf der
materiellen Wirkung des Gegenstandes auf .
Alfred H ah n- München gibt sich sehr modern,ohne dazu innerlich verpflichtet zu sein. Das
Vorbild ' August Macke dräut aus bedenklicher
Nähe.

Ein anderer Mann ist da immerhin der Dres¬dener Hegenbarth . Wie man sieht , ist er
Gravbiter von starkem Temperament , beschäftigtmit dämonischen Gesichten . Einflüsse von Goya,Delacroix , Daumier . Verwandtschaft mit Kubin
u. andern Geisterbeschwörern sind nicht zu verken¬
nen , aber von der Zersetztheit und leichenhaftenKälte eines Kubin oder Munch trennt ihn einStre -ben nach wüsten Explosionen einerseits , nach einer
gewissen Art von Hointierung anderseits . Hegen¬barth ist nicht nur Unterbewußtsein , so elementarer sich gibt ; daher eignet er sich zum Illustrator .Seine Radierungen zu Shakespeares „Macbeth" ,zu einer Reihe deutscher Balladen gewinnen dem
literarischen Bericht eigentümliche Seiten ab , be¬
sonders möchten wir da ein Blatt zu Goethes
„Braut von Korinth " hervorheben. Das vir¬tuose Moment in dem Künstler ist sichtlich . bedeu¬tend ; doch können wir es trotzdem nicht als alleiii
ausschlaggebend ansehen.

Die übrige Graphik hat daneben begreiflicher¬weise einen schweren Stand . Wilhelm M ü l-
li ’/J 3* ' ? 0 * - “ ",6 ^ Eihe recht dekorativer Holz¬
schnitte , H . H a tz l l n g e r Aquarelle, K. Wol . * z-b erg er gute Kohlezeichnungen ans JUein .Kukre l s Bodenseeradierungen sind etwasnüchtern , doch ; olide.
- . Ganz ansprechend geben sich die harmlosen« cherenfchmtie von Berta W e r n e r -BrucküasDie Plastik ist durch Bilduisköpfe F- ih- Mosers
>ehr tüchtig vertreten . ^ _ r
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der an Wohnungen 4 406 . Ter Reinzugang an
Wohnungen auf 1000 der Bevölkerung bewert
sich zw .fchen 0,03 und 1,2 ; die Durchschaust
ziffer beläuft sich auf 0,3 . Die stärkste Bau
täigkeit — mit 1,2 Wohnungen auf logg ^
Bevölkerung — hat Lübeck aufzuweisen ; dau»
folgen : Hamborn 1 .0. Münster 0,9 . Crefed und
Egen je 0,8, Nürnberg 0,7, . Stettin 0,6, Mach,
hem , Bochum . Bremen . Dortmund / Du sbuw
Gelsenkirchen je 0,5 , Aachen , Altona , Cassel, gj
furt/Karlsruhe . Königsberg je 0.4, Breslau
Chemnitz , Halle, Mülheim , München. Stuttqar,
je 0,3, Berlin , Dresden , Frankfurt a . M.,
bürg, Köln, Leipzig . Magdeburg . München .
Gladbach je 0,2 . Augsburg , Barmen , Braun
schweig. Düsseldorf, Hannover , Kiel, Main»
Plauen je 0,1 und schließlich Elberfeld 0,03.

Zusammenkunft ehemaliger AngehSriger de«
Reserve -Jnfanterie -Regrments 109 . In Karl /
ruhe fand Mitte Januar eine Zusammenkuni '
der ehemaligen Angehörigen des Reserve-Jnstm

'
terie -Regiments 109 statt , bei der vor allem die
Vorbereitungen zum 109er-Tag am 28 . und
29 . Jüni in Karlsruhe besprochen wurden . Hc/x
F r .i s ch berichtete über die Vorarbeiten und
teilte mit. daß in diesem Jahre das Reserbe -
Jnfanterie -Regiment 109 geschloffen an den
Veranstaltungen aus Anlaß der Enthüllung Le?
Gefallenen -Denkmals für das aktive Reserbc -
und Landwehr -Jnfanterie -Regiment 109 teil¬
nehmen wird . Er forderte schließlich alle An¬
wesenden zum Bezug des monatlich erscheinen¬
den Nachrrchtenblattes aller 109er „Der BadischeLeibgrenadier "

(Karlsruhe Postfach) auf , dar in
den letzten Wochen einen großen Zuwachs an
Wonnenten zu verzeichnen habe. Herr Rex -
roth konnte erfreuliche Mitteilungen über die
geplante Herausgabe der Regimentsgeschichte des
Reserbe-Jnfanterie -Regiments 109 machen , ausdenen hervorging , daß mit der Herausgabe fürden 109er-Tag sicher zu rechnen sein wird. A„
die beiden Referate schloß sich eine lebhafte Aus¬
sprache an . Es wurde beschlossen , vorläufig am
ersten Mittwoch jeden Monats . eine Versamm¬
lung im „Goldenen Adler " abzuhalten . Eine
große Versammlung aller 109er wird am Diens¬
tag , den 3. Februar , im „Löwenrachen" al^e-
halten , in welcher der Hauptausschuß ausführlichüber die - Vorbereitungen zum ' Regimentstagund über die Erstellung des Denkmals vor der
Hauptpost berichten wird .

Die Turnschule des Karlsruher MSrmertum-
Vereins hat sich am Montag abend in den Dienstder Nächstenhilfe gestellt . Mit der Durchführungdes Programms einer Wohltätigkeitsveranstallungim städtischen Konzerthaus hat sie einen vollen
Erfolg errungen und dem Bad. Frauenverein so¬wie dem Verein Jugendhilfe eine wertvolle Hilfe
zu G u n st e n k r a n k e r e r h o l ü n g s b e d ü r f-
tiger Kinder geleistet . Die zahlreichen
Besucher wurden durch einen, mtt innerlichem Er¬
leben und prächtigen Ausdruck gesprochenen Vor¬
spruch über die Wege und Ziele der hohen kul¬
turellen Aufgaben unserer deutschen Turner In
gute Stimmung für den Abend gebracht. In syste¬
matischem Aufbau wurde dann gezeigr » in welch
hohem Maße durch zielbewußtes Turnen Körper¬
schulung erreicht und durch körperliches Ebenmaß ,
anmutige Formen uni ; Gewandtheit sich aus»
zeichnende Menschen erzogen werden können .
Ohne kostspielige Geräte wird hier mit einfachen
Hilfsmitteln und größtenteils auch ohne djese , ln
— auf wissenschaftlicher Grundlage aufgebauten -
gymnastischen Leibesübungen männliche Kraft und
weibliche Anmut dem Beschauer vor Augen ge¬
führt . Daß der Karlsruher Männerturnverein
hier ein gutes Stück auf dem Weg zu seinem
großen idealen Ziele bereits fortgeschritten ist, da¬
von legten die herrlichen Borführungen , die
schönen Gestalten der Turner und Turnerinnen
ein glänzendes Zeugnis ab. Reicher Beifall, der
auch zur Wiederholung der anmutigen Reigen-
Vorführung zwang , lohnte den Mitwirkenden chr
Können und zeigte, mit welchem Interesse die Be¬
sucher den Vorführungen folgten. Es darf wohl
der Wunsch ausgesprochen werden , daß die W-
gemeinheit durch öfteres öffentliches Auftreten
mehr von der Arbeit und den neuen Zielen un¬
serer Turnerschaft erfährt .

Die Schutterwälder in Karlsruhe . Zwecks
Förderung der Heimatliebe haben sich am ver¬
gangenen Freitag die in Karlsruhe wohnenden
Schutterwälder im Cafe Moninger zusammen¬
gefunden. Man beschloß, jeden Monat eine solche
Zusammenkunft abzuhalten , gemeinschaftliche Aus-
flüge zu machen , die unter anderm sämtliche
Schutterwälder gemeinsam an einem Sonnig
nach Schutterwald bringen soll. Auch sollen in
Zukunft Borbereitungen dahin getroffen werden,
daß die Beteiligung der Schutterwälder beim
nächsten „alemannischen Sonntag " im Jahr 1928
eine größere wird. G . W. ,

Ortsgruppenzuwachs des Ski-Club Schwarz¬
wald. Der Ski - Club Schwarzwald hat trotz der
Ungunst des Winters weiteren Zuwachs an
Ortsgruppen in diesem Winter laufend zu ver¬
zeichnen. Nach den jüngsten Gründungen w
Hornberg und Kehl sind Singen am
Hohentwiel , E d e n k o b e n in der Pfalz gefolgt.
In Bildung begriffen ist eine Ortsgruppe
Saarbrücken .

*
Großfeuer in der Amalienstraßc .

Am Dienstag abend halb 8 Uhr brach im
Hinterhaus des .Hauses Amalienstraße 79 ew
Brand aus , der sich rasch ausbreitete . _

®£tv
Feuer fand reichliche Nahrung an den Beständen
des Lagers der Firma „Jsch "

, dessen gn-
Haber Kaufmann Julius Schnepf ist. W
Feuerwache war sofort alarmiert worden; i' °
wurde später von weiteren Teilen der Feuer¬
wehr unterstützt . Nach 9 Uhr war das Feuer
niedergekämpft, sodaß die Feuerwache abruckeu
konnte. Das Hinterhaus ist zum grünten
abgebrannt , ebenfalls fielen dem Feueren«ufgestapelten Lebensmittel - Vorrat -
(Tee , Margarine . Linsen , Reis , Nudeln u .
Zum Opfer. Auch ein L a st k r a i t w ag c « ' ■
mitvevbrannt . Der Gebäude - und FahrnisM -
den dürfte sich auf etwa 30 000 Mk . belauscm
Der Poiizeibericht vermutet als Brandulfao.
Brandstiftung .

Zu dem Brand ist noch nachzutragcn , daß
Feuerwache am Mittwoch morgen um
12 Uhr nochmal L zu der einen wüsten Trüm¬
merhaufen bildenden Brandstätte gerr . fen^wuroe-
weil die Brandtrümmer noch e i n >n a l 'tf cU,

'
gefaßt hatten . Nach kurzer Tätigtür war am-
dw ; er Brand gelöscht .

v
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Donnerstag , de» 29. Januar L825
Wageadurcklnuf Frankfurt —Triberg —Zürich

in den wagesschnellzügen Frankfurt und Rhein .
lanö- Schwarzwald—Bodensee. Mtt dem kam.
menden Sommerfahrplan wird die badische
Schwarz Waldbahn , die sich um die all¬
mähliche Wiedervereinigung als internationaler
Verkehrsweg viel bemühi hat . zum ersten Mal
wieder nach der Schweiz durchlaufende
Lagen erhalten . Abgesehen von - der Verlän¬
gerung . der üihe n .an.üzuge O 307/158 und
t) 303/182 über Konstanz , bis nach Chur im
Anschlußverkehr mit dem Engad .n werden die
bekannten Schnellzuge D 156/v 156 Frankfurt
—Konstanz- mit durchlaufenden Wagen Frank -
surr—Tr .berg—-Zürich - ausgejtattet ,

'
Da diese

Züge im Zusammenschluß mit den Rheinland -
zügen I) 269/O 270 stehen , ist auch aus dieser
ein leichter Uebergang ohne Verlassen des Zuges
ermöglicht . In der Richtung nach Zürich wird
D 156 m t dem .Zug Stuttgart —Zur ch 277 zu -
iamm engeschlossen-, • während in - ünrgekehrter
Rich -ung der d rekte Zugsreil von Zürich bis
Schaffhausen im Personenzug . ab dort ü .s Sin¬
gen im beschleunigten Persouenzug und ab
Singen im O 189 besörderi wird. Die Abfahr¬
ten sind in Dortmund 6 . 15 , in Köln 7 .48 vm
in Frankfurt - 12:12 am . , die Ankunft in Zür ch
10LS ym., die -Abfahrt in Zürich 6 .26 vm . . die
Lukunst in Frankfurt .5 .00 tim., in Köln 7 .46 , in
Dortmund 11 .30 - nm : Be de Züge haben Speise¬
wagen und stellen vorzügliche TagesverSindun -
gen dar, die über die - schöne badische Schwarz-
waldbahn im Sommer bei Tageszeit '

laufen ;

Bekämpfung von IMtzständen im Kraftfahr .
Mgoerkcyr . Der Minister des Innern
hat einen Erlaß herausgegeben , worin die Be¬
zirksämter und Polizeidirektionen erneut äuf die
Ueberwachung und Bekämpfung der Mißstände
im Kraftfahrzeugverkehr , insbesondere aus die
Bekämpfung vermeidbarer Geräusche ,
Gerüche und Dämpfe hingewiesen werden.
Bon sedem Kraftfahrzeug , bei dem derartige Miß-
stände beobachtet werden, wird das polizeiliche
Kennzeichen festgestellt . Sofern auf Vorlage der
Anzeige nicht , sogleich strafendes Einschreiten er¬
folgt, wird der Halter oder Führer ..dieses Autos
wegen der Uebertretung in geeigneter Weise v er -
warnt . Im Wiederholungsfälle,muß der Halter
des Kraftfahrzeuges ein Sachverständigengutachten
über die Beschaffenheit des Kraftfahrzeuges bei-
bringen. Sind nach diesem Gutachten die vorge-
schriebenen Einrichtungen ; zur Vermeidung von
Geräuschen usw . vorhanden, so wird ^er Führex
oder der Halter wegen Uebertretung bestraft, sind
sie nicht vorhanden , so wird die Zulassung des
Kraftfahrzeuges widerrufen , sofern nicht -n einer
kurz bemeffenen Frist die erforderlichen Einrich¬
tungen angebracht werden . Es ist allen Polizet -
beamten , insbesondere den mit der Verkehrs¬
regelung beauftragten Beamten , zur Pf .icht ge-
macht, auf die Bekämpfung dieser Mrßstände im
Kraftwagenverkchr besonders zu achten .

Gükerverkehr mit Belgien, Frankreich und
Luxemburg. Nach hier vorliegeiraen Meldungen
unserer Grenzstationen scheint in der Oeffentllch -
keit allgemein noch die -Ansicht vertreten zu sein ,
daß im Verkehr nach Belgien, -Frankreich und
Luxemburg : eine direkte- Abfertigung nicht - mag-
sich sei. -Dies trifft nicht zu. Nach sämtlichen
elfrß -lothringischen und den meisten größeren
belgischen, luxemburgischen und frairzöstschen Sta¬
tionen ist der direkte Verkehr auf Grund der Be¬
stimmungen des Internationalen Uebereinkommens
und der besonderen Zusatzbestimmungen dazu
möglich , wenn auch zur Zeit noch mit der B e -
s ch r ä n k u n g. daß die Fracht bis zur Grenze
stets vom Versender und ab dort vom Empfänger
zu bezahlen ist. Die Sendungen können also mit
direktem internationalem Frachtbriefe von der
Versand - bis zur Bestimmungsstation abgefertigr
werden . Eine Abfertigung an eine Mittelsperson
an der Grenze , die die Weiterabfertigung mit
neuem Frachtbrief vornimmt , ist auch bei Sen¬
dungen , die über die früheren französischen Regie -
strecken laufen , nicht; mehr erforderlich. Die
direkte Wfertiaung hat erhebliche finanzielle Bor -
telle für die Versender , well die Grenzbahnhof -
frachten und sonstige . Nebenauslagen gespart wer¬
den. Die Güterabfertigungsstellen sind in der
Lage , über die beizugebenden Zoll- und sonstigen
Begleitpapiere Auskunft zu geben . An den
Grenzbahnhöfen wird bei direkter Abfertigung die
Verzollung usw. von der Eisenbahn vorgeiiommen,
wobei die Interessen der Verfrachter bestmöglichst
wahrgenommen werden . . .

angetrunkenem Zu,
I'1

a
, . .

Der̂ (̂ te a™ Dienstag abend zwischen 10 undU. Ubr ein m der Weststadt wohnhafter Schuh-
niacher tu seiner Wohnung sich die Pulsader miteinem Kuchenmeffer zu d u r ch f ch n c i d c n . Von
emer Polizei.patrouille konnte der Lebensmüde ander Ausführung seines Vorhabens gehindertwerden. Auf Anordnung des herbeiaerufenen
-sezirksarztes wurde der vermutlich Geisteskrankemittels Krankenautos in das Stadt . Krankenhaus
verbracht.

Klärung des Sirahenbahnbetriebs . Am
Drenstag vorinittag kurz nach 11 Uhr brach in
einem mit Bauholz beladenen Zweispännecfuh!?-
werk beim U e b e r q u e r e n des Straßenbahn -
geleffes in der Reichsstraße beim Albtalbahnhof
M .votiere Achse , wodurch die Ladung aus das
G-eis stel und eine Störung des Straßenbahn -
b&ttiebs von einer halben Stunde verursachte.

Warnung . In letzter Zeit wurden hier außerKurs gesetzte Zehnmarkscheine vom ü. Februar
1920 in betnigerischer Absicht in Zahluna gegeben.Der Töter ist unbekannt.

HetzreSen in öer franzö
'
sijchen Kammer-

Paris , 27 . Jan . Tie gestrige Äammer -
sitznng war größtenteils mit einer Rede des
früheren Kolonialministers F a b r y über das
Sicherungspr .ogramm ausgefiMt ,
der wieder behauptete , daß unter der Leitung
Coeeckts und Getzlers die deutsche Armee voll¬
ständig reorganisiert sei. Der frühere Große
Generalstab sei ebenfalls neu gebildet .
Deutschland verfüge über ein ungeheures
Rüstungsmaterial . Nach dem Versailler Ver¬
trag dürfe es nicht mehr als 2000 Maschinen¬
gewehr^ besitzen . Tarsächl. ch habe man an
einem einzigen Orte 1500 Maschinengewehr -
teile entdeckt . . Es verfüge ferner über 66
Flugzeugfabriken , deren Produktionstätigteit
in drei Jahren auf eine Höchstleistung ge¬
bracht werden könne. Deutschland hat
das Schwergewicht seiner Kriegsindustrie
vom Rhein an die Weser und den Neckar ver¬
legt . Er weist den Vorwurf zurück , daß die
Alliierten auf der Konferenz von Boulogne
Deutschland in der Frage der Rüstungen ent-
gegengekommen wären . Deutschland habe
damals 206 060 Mann Reichswehr und die
Aufrechterhaltung der Sicherheitspolizei ver¬
langt . Die Verbündeten lehnten das ab und
bewrlligten lediglich eine geringe Herauf¬
setzung der lokalen Polizeibestände . Das ent¬
sprach der Bestimmung des Versailler Ver¬
trags und bedeute nur ein geringes Zuge¬
ständnis . — Herriot ruft : Ein geringes
Zugeständnis ? Das werden wir sehen. Fa -
b r y : Das Abkommen von Boulogne babe
zudem vorgesehen , boß die Verbündeten bei
deutschen̂ Verfeblunoen Gebietsteile des
Reiches besetzen können. " - Die ^

Schutzpolizei
stelle in ihrer gegenwärtigen . Form einen
Schützwcckl am Rhein dar. Herriot : Die
deut ' chen Polizeibe ^ nde wurden aufgrund
des Abkommens verstärkt. M a g i n o t : Die
Sicherheitspolizei ist aber, um 56 000 Mann
verringert . Herriot : Das trifft nicht zu.

Hände ! u . Volkswirtschaft.
Börsenbericht .

Berlin , 28. Januar . Die Tendenz an der
heutigen Börse war zunächst durch grosse
Zurückhaltung gekennzeichnet . Die aussen -
politische Lage ist nicht geeignet , der Speku¬
lation besondere Anregung zu geben . Hinzu
kommt , dass sich am Geldmarkt eine leichte
Versteifung bemerkbar macht . Das Haupt¬
geschäft konzentrierte sich auch heute wieder
auf den Montanmarkt , wo Stinneswerte mit
Ausnahme von Bochumer vernachlässigt
waren . Man verspricht sich , für letzteres Pa¬
pier als Ergebnis der heutigen Sitzung des
Aufsichtsrates etwas besonderes . Man rech¬
net in erster Linie damit , dass das Um¬

stellungsverhältnis etwas günstiger ausfallen
wird . Lebhaftes Geschäft fand in Hohenlohe
statt , desgL in Mannesmann , Rheinstahl und
Phönix . Auch Gelsenkirchen wieder fest .
Erwähnenswert sind noch Hochbahnaktien .
Am Markt der heimischen Renten hat die Er¬
klärung des Reichsfinanzministers zunächst
scharf abschwächend gewirkt . Bis Mittag
konnten sieb die Vorbörsenkurse jedoch
etwas erholen , ohne dass grösseres Geschäft
zustande kam . Man notierte Kriegsanleihe
0,77—0,79, 33er K-Scbätze 1,70— 1,90 Milk,
3 Vj Cousols zu i,30. Schutzgebiete mit 5,75.
Tagesgeld war mit 9^- 12 Prozent p . a . gesucht ,
Monatsgeld mit 9 )4—12)4 P- a ., Privatdiskonte
zu 8 Prozent . Am internationalen Devisen¬
markt hat das Pfund wieder steigende Rich¬
tung angenommen .

Berlin , .28. Jan .
Die heutigen Beufsennotierangen stellen sich

wie folgt :
! Geld

<an . .ßriei
28 . Jan .

Geld i Brief
/ImstsrSaw s 169.19 169.6 ! 169.19 169 61
Üueu.-Lires !.8S I 68 1.68 l 69
vrussel , 21 69 21.75 2191 21 .98
Osts ! 6421 6437 64 28 64.44
Kopenhagen ' 74 .99 7317 75.06 7521
Stockholm j 113.04 113.32 11302 113-39
üelsinglors 1 I i.57 10 61 10.56 1056
Italien ' 17.39 IL43 17.58 17.62
London ; 20.14 20 .16 2013 20.18
New -York 4. 19 4.20 4.19 4.20
HariB 22.63 . . . 2269 12 .76 22 .81
Schweix LVLi. 81 .13 8098 81 18
Spanien ; S0.73 9 87 59 .93 60.07
Lissabon | 20.08 ' ' 20 12 20 .08 2012
Japan ; 1.61 1.61 1.61 161
Rio de Jan. j 0.49 0.49 049 0.49
Wien | 5.9J ■ ! 5.92 5.90 6.92
Prag | 1246 12.59 12 46 12.50
Jugoslawien ; 688 6S8 685 S 88
Budapest \ 5.83 5.85 . 5.83 585
>oüa | S.G 3.0 : 3.05 306
Danzig | 79.80 80 00

*
79 .90 80.10

Errichtung einer Produktenbörse für die
Saarpfalz . Eine in ' Blieskastel abgehaltene
Versammlung bejahte die Bedürfnisfrage für
die Errichtung einer landwirtschaftlichen
Produktenbörse für die Saarpfalz . Es soll
sich jedoch nicht um eine Börse im Sänne des
Gesetzes , sondern um eine Freie Vereinigung
handeln . Die Börse wird jeden Donnerstag
nachmittag abgehalten .

Nürnberger . Hopfenmarkt vom 37. Juni .
Auf dem heutigen Hopfenmarkt war die Zu¬
fuhr mit 50 Ballen zu . verzeichnen . Es wur¬
den bis zur Stunde nur 30 Ballen verkauft .
Markthopfen . Haller .thauer wurden zu 3x0 bis
400 angeboren , Württemberger 433 Mk.

Badische Elektrizitäts A .-G. Mannheim .
Die a . o . G .-V .' genehmigte , dass 100000 Stück
Stammaktien im Nennwert von je 1000 Mk.
in 30000 Stück im Nennwert von je 20 RM.
zusammengelegt werden . Bei den Vorzugs¬
aktien erfolgt die Umstellung dergestalt , das »
4000 Stück zu je 1000 Mk- auf 250 Stück zu
je 20 RM . zusammengelegt werden . Da auf
diese Aktien 3400 GM . eingezahlt sind , müssen
6oö RM - näphgezahlt werden, .

'

Reibei A.-G. für internationale . Transporte
Und' Schiffahrt , Mannheim . Die G .-V . der Ge¬
sellschaft hat beschlossen , das Unternehmen
zu liquidieren . Es . fordert von seinen Gläu¬
bigern einen zinslosen Zahlungsaufschub von
drei Monaten . Als Grund werden grössere
Verluste durch . Zollstr -afen der französischen
Behörden sowie hohe Belastungen durch
Bankkredite und schlechter Geschäftsgang an¬
gegeben .

Bürsten - , Pinsel - und Rosshaar -Industrie ,
A.-G. in Buchen . Durch Beschluss der a. o.
G.-V. wurde das Grundkapital auf 50 000 GM.
umgestellt , eingeteilt in 2500 Aktien zu je
20 GM.

Gebr . Seifert u. Co ., G. m. b. H ., Eberbach .
Durch Gesellschafterbsschluss wurde da»
Stammkapital von 1 Million PM . auf 5000 GM.
umgestellt .

Erste Deutsche Ramiegesellschaft - Ver¬
pachterin in Emmendingen . In der G.-V.
wurde das Aktienkapital auf 1 800 000 RM-
umgestellt .

Erste Badische Edelbranntweinbrennerei
Albert Wolff vl Co. (Klosterbrennerei ),
G. m . b . H . in Emmendingen . Das Stamm -
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kapital der Gesellschaft wurde auf* 30 000 GM
umgestellt

Basaltwerk Katzenbuckel , G . m - b H ., in
Waldkatzenbacb . Das Stammkapital wurde
von 200000 PM . auf 10000 GM . umgestellt .

Säge - und Imprägnierwerke Aach -Liaz ,
G . m. b. H . in Aach -Linz . Gegenstand des
Unternehmens sind Erwerbung und Betrieb
eines Säge - und Imprägnierungswerks in
Aach -Linz . Stammkapital : 10000 RM.

Bassermann u . Co ., Schwetzingen . Da >
Grundkapital wurde auf 507 500 GM. umgr
stellt , eingeteilt in 25000 Aktien zu je 20 GM .

Gebr . Grieshaber , G. m . b . H ., Triberg .
Das Stammkapital wurde auf 200000 Mk - her¬
abgesetzt .

Firma Buche , Lauble u . Cie ., Triberg . Da -
Stammkapital wurde auf 150000 RM . um¬
gestellt .

Kaiser , Werneth u . Cie ., Schonachbach .
Das Stammkapital wurde auf 200000 Mk . her
aufgesetzt

Oberrheinische Bankanstalt , A .-G-, Filiale
Waldshut Gegenstand des Unternehmens isi
der Betrieb von Bank - und Handelsgeschäften
aller Art im In - und Auslande . Das Grund¬
kapital beträgt 400000 GM„ eingeteilt in 4000
Aktien zu 20 GM, , sowie 1600 Aktien zu 200
Goldmark . Die Aktien lauten auf den Inhaber .

Geschäftsaufsicht . Ueber das Vermögen
der Firma Oberbad . Metallwerke A. Mareus
in Appenweier ist zur Anwendung des Kon¬
kursverfahrens die Geschäftsaufsicht angeord -
net worden .

Ein Erfinderkongress in Nürnberg . Vorn
3. bis 5. August d . J„ findet hier ein von der
Arbeitsgemeinschaft deutscher Erfinderscbutz -
verbände einberufener Erfindungskongres ;-
statt , an dem alle deutschsprachlichen Er¬
finderverbände teilnehmen werden .

Karlsruher SMnLesS 'cha szüge.
Todesfälle . 24. Jan . : Karl . Ntckla

-Ickuhmacher , alt 68 Jahre .— 25 . Jan . : Paulme
Nsudolü , alt - 28 Jahre . Witwe von Jnliv :
Neadold, Postkraftwagenführer ;.. Johann Wei¬
ler . Witwer , alt 61 Jahre , Landwirt ; Karoliv -:
Joseph , all 7g Jahre . Witwe von Friedric»
Joseph , Uhrmackiermeister; Frieda Metz , alt 17
Jahre , Dienstmädchen; Salome Ansel . alt 7K
Jahre , Witwe von Ludwig Ansei, Sdhloffer:
Auguste KirSner . alt 66 Jahre , Witwe von
Julius Kirsner , Privatmann . — 26 . Jan . : Ehrl
stian Fünfle , Ehemann , alt 76 Jahre , Amte ,
gehilfe ; Katharina Seifert , alt 63 Jahre ,
Witwe von Wllhelm Seifert , Maler ; Berta
Siegel , alt 43 Jahre . Ehefrau von Heinrich
Siegel , Küfer ; Hilda , alt 2 Jahre . Vater Karl
Bauer . Schmied. — 27. Jan . : Barbara Zert --
Vogel , alt 77 Jahre , Witwe von Antün Zeit-
Vogel, Lokomotivführer; Stefanie B i e r t f>a
l e r , alt 22 Jahre . _
WetterWBrichMdtenft d .duö vaaseswerWllNML

Wetterbericht vom Mittwoch.
.. Der von der Brseahas.ee vordringende Tief -

drnckauslauser hat , gesierrr anfangs . - leichte
E -chnesfälle gebracht,

' ' die ' ' bei weiterem Durch¬
bruch der mi -den westlichen Luftströmungen in
Regen übergingen . Bis heute ist in Südwest -
dcutschland starke Erwarmung eingetraten ; auch
auf dem Hochschwarz-wald lisgen die Tempera¬
turen um den Gcfriervnnkt . Da der Luftdruck
neuerdings über fast ganz Europa fällt , und das
Hochdruckgebiet sich auflöst , wird der Einfluß
milder , ozeanischer Luftströmungen noch zu -
itehmen.

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag ,
den 23. Januar 1925 : Wolkig , strichweise mäßige
Niederschläge (Ebene Regen , Hochschwarzwald
Schnee) ziemlich mild, westliche Winde.

Wafferstäude des Rheins am 28. Januar ,
morgens 6 Uhr:

Kehl 143. gest. 8 ; Maxau 302, gest. 5 ; Mann¬
heim 182, gest. 1 Zentimeter .

Verlegerin a. Herausgeberin : Wt .-Gel . Badcuia «WM .
Johucr , Tirellor ) . Rotaltonsdruck der Bavema. A. -G-,
Karlsruhe , Adlerstr. 42. Hauptlchrikileiler : I . Dh . Mcpcr.
Deraiilworllich für oeu volilischen Teil I - Th- Meyer:
für -iiachrichtendtenst ü. Feuilleton - Oe S>. A . Berger :
für Lokales and Chrouil : Sr. .inule , für dl- Anzeigen
und Rellamen : Josei Ellenbaft, sämtliche «r Karlsruhe .

Berliner Rebaltinu
Joh . Hoffmauu. Berlin NW. 7, LllUendratz - Sl b.
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i vor ka*h | g u zweiter Auflage ist erschienett

St . KoneaSs
ludet aut freitav dt» 30 Jan , abends U
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i mysiepieispiei i M sah» wis
~ (Auventspiei )

von Franz Herwig.

Karten bei Herrn Anton Schaar und an

. ^
der Abendkasse .

^

Preis 60 Pfg

L i n o l e u m s
Große Auswahl ! « Hüne Preise !

Mtz Merkel. Kremstraße 25
&

Berl-gearbnt wird überuo »men.

Zu beziehen du "ch die

A.-G. Basen « a , Karisriche .

Kürzlich rrfchie « :

Badneelans
Ein Heimfltbvch von Hans Avalber : Beiger

Mit Kederzeichnungon von Wilhelm Müler
und emsr Kanstdeiiaie nach einem Gemälde
von öans Tho.na. 4l '/S Groß -Oktav . Zn
L-men geb. m Kinstlerband 5 51 Mk .

»Äaduei land " ist em echtes rechtes ^ad -'ches
Iam lenbuch ES enthält das Beste was
heimische Oichter and Gchnst 'ieler in gebun¬
dener und un ' ebundener Dichtung von der
Heimat zu erch'hlen haben .

Zubeziehen bu '-ch die Gortmients-Abteilung der

Badema Karlsruhe

Bsteiligung.
TüchtiKaufmallii , welcher über ca.

15009.- Mk vcrftgt , kann sich änßerst günstig
zwecks weit- ren Anbnnes an me -ner
en detailYgllMstferistliell - HM ^!8Ngflu
tätig beteiligen . Ausführliche Zuschriften unter
'fa . 1231 «m die Ee 'chä 'tsstellr.

Nene
Calioruische

PSNWeil
Psd . und

Zirüslhllihe

Psd . AZ Pfg

NüllKißtn
Psd . Pfg .



Seite 8 Donnerstag , den 29 . Januar 1925 Nr . 28

I lill! i in MH

Vermittiungs -

Geseiiseiialt für erundüesliz und
.

1 m
.

h
.

H
Haupt - Niederlassung Heidelberg

Telefon Nr. 2149 / Telegramm -Adressse „ Geldverkehr “ / Postscheckkonto : Karlsruhe Nr. 29 759

1BT verzinsen Geldeinlagen zu kufanien Zähen .

MT gewähren Credite zu geschäftlichen Zwecken .

MT finanzierenkurzfristige Geschäfte bei Gewinn¬
beteiligung .

Wir sind Selbsfkäufer und Vermittler von Liegenschaften
aller Art und erbitten laufend Angebote .

2o eichen«

Sdjlcriiinmer
und

LMseziniM
sehr billig, in nu> beste

Qua iiät , zu ve, taufenr
Zahlunoserleichte n gKein Laden : nur

Mühlburg, Lamryst . si
Epezialvertrieb
Schweitzer.

hrTKUC

Iruijä
Mlikkmn

Pfd. AK Pfs-

Akl-ÄM-

Pid 48 Pss -

SDog
'IPMi

Pfd . II P ' g.

Eierftifte
Eier-

Whluiideiii
«sw.

Parkett- und Linoleumputeöi
„S aub © r (£

reinigt schnell u . ohne grosse Mühe u .Staub
—— da keine Slahlspäne nötig "

Ver-uchen Sie mein
Terpentinöl -Parkettwachs
grossartiger Glanz, angenehmer Geruch.

ParssftUfiChSB , prima Oelware
Parket wichSB, primap kg . 1,30

Stahlspäne — stahlwoiie Putzwolle
PutztfichEr — ParhBttiieher — Blocher
Vlit meinen Wachs- und Holzbeizen
können Sie Ihre Fus böden beliebig färben

und -wichsen .
Bürstenwaren

Splrltns - Fnssbodenlack
Steilberger

Wieder in bester Qualität lieber Nacht
trocken

Bodenöl «Staubfrei *
Ufa | m DrogerieKurvenstr. 17Wdl * Badenia,Kaiserstr. 245

Telefon 1Ö9.

Krokodil
Jeden Donnerstag

Schiachtfest
Münchener Löwenbräu , hell und dunkel ,direkt vom Fass.

J. Mfiloth .

Badcnia - Mdier
wertvolle Geschenke!

Hirtentrene.
Edle Frauen nnserer Heimat.

2 junge Herren suchen per sofort bei guter
Fami ie gut eingerichtetes

Jimmre
(Lage 'Mittelstadt) evtl . Wohn- und Schlas-
zimmer .

Angeb . uut. Nr . 1226 an die Geschäftsstelle ,Ad! er» raste 42.

neue l-edensdiläer aus dem Klerus von Franz Dor .Brosch . Mk. 6. - , _ebd. Mk . 750
Von Franz Dor . Brosc1’ . Mk . 1.50 '

— Gebd. Mk 2.20.
Etile Männer nnserer Heimat.

Von Mk
M Irin null9pst Ein Roman von Klara Philipp Der vorliegendeUiuSöUuulli Ron an be ai delt eines der aktuellst n Eheproblememit einer weibl chen Fei : heit der seeüsc er> Ei fühluns und einergleichwohl mä . nlichen Kraft der Darstellung, dass das Werk als eineder besten dichterischen Lösungen b zeichnet werden darf. BroschMk . 2 76 , Gebd. Mk 3.50 .
SfiTfflfilP y,° " • i bei Vater und Mutter / Mit Spezel und Sp e ! ✓Uüppoiij . Vom Kind zum Knaben bilden den Untertitel dir Kindheits¬geschichte eines bedeutenden katholischen Parlamentariers . Einprächtiges GeschenkBüchlein für unsere Jugend.Brosch. Mk . 275, Geud Mk. 3.50 .
Der LocMasperie null andere Hesc^ iGtiteii ^ f7r

'?c !FGemtttvohe, kleine Volkserzählungen , welc e in jede Pfarr- und Volks-bibllothek gehören. Brosch. Mk . L75, Gebd Mk. 2.50 .
RfiNrlipifir y?n ^ i111 ?„te « » k ° P f Brosch. Mk . 1 40, Gebd. Mk . 2 .—U,ul &llu Ulli ■ Für jed^ n Wanderer u. Bergsteiger ein willk Geschenk !
Im Hanse öes Glocirenffiessers.

einer gemischten Ehe.
Dis MlÜOdbilM».
Dje Bänerin aut der Ywiten . ?i: =

r;r„Tiroler Bauernroman Viel liebes und starkes ist darin, viel warmesdrängendes Leben.
Her Vfim DatlllfiP. lf Von Paul tvailer. Gebd. Mk. 2—,JJul JjutZlu HIHI JjQllllOlilV. bin Roman ans Rheinlands bittererNot zur Leit des ichwedeneinfalls .Badenia Karlsruhe

Wt » AkMSI
verlchleimung .

Schreibe allen Leiden¬
den umio st gern , womit
stch schon viele Tarnende
v. ihren chweren Lun -
genieiden selbst beirei -
ten. Nur Rückmar !«

erwiinschL
Walther Allhaus,

veiltgenstadMmlrM

Stabtauldiien
Psimiitritit
tu hohen preisen
gesucht Angebote unt.
Nr . 1208 an die
GesckäitSftelle . Adier -
straste 42.

Wo kaufe TJ TJ I
ich meine 1 ■ / 1 ,
am billigsten beim
Kürschner Neumann

Erbprinsenatraaae 3

des * sie selbst verarbeitet

Colosseum
Täglich unter anderem ab 9.00 Uhr

IV8ARG WILL
der internat . Mimiker

Brucüsa ! :

Brüche sind heilbarohne Operation, ohne ichmerz -
husie Einspritzung , vollständig ohne Berufsstörung .3n Behandlung kommen : Leisten-, Schenkel-
Hoden-, Nabel - und Bauchbrüche.

Sprechstunde in
Montag, den 2 Sebruar , vor¬
mittags 9 1 Nhr. nachmittags
2 - S Uhr Hotel Sriedrichshof.

KilPlSPIlllß' Dienstag, den 3. Februar, vor-HQI lul tlllu . mittags 9 1 Uhr, nachmittags
2- S llhr Hotel Lutz, Kriegsjir.

» Mitt voch, den 4. Februar , uach-. mittags 4— ö llhr Bahnhof- Hotel .
Dr. med . H. L. Meyer , W
Spez albehandiung voa Brucileiden

H miurg, Schauenburererstr . 4.
, bestätige hierdurch mit vielem Dank für tadel¬
lose Heliui g isteines Leistenbiuches wählend 41/-Monaien in meinem Alter von 14 Zähren.D . Gerichtsvollzieher a. O , Konstanz, 23 . 1. 22

Hiermit bescheinige ich Ihnen, daß ich trotzschwerer Arbeit beite Leistenbrüche in nur 12Wochenzur Ausheilung gebracht habe. Ich spreche.ihnen meinen verbindlichsten Dank aus und kannaus eigener lleberzeugung Ihre Heilmethode nurjederman , dejlens empiehien ,
Christian Kraus , Maurer ,

Jreiburg 1. Br ., Hochbergstraße 42 .

Schlafzimmer - Bilder
Bilder rür alle Räume. Einrahmungen,- dnttfevs $jmutftanöluuq . Haijent ? $8

M
.

Dadisches
LanÄestheater

Oonnerstag, 29. Jan . 7—u . t/,10 U. (6 - ) P 14. Th.-G. 7301 - 7900ln der Neueinstudierung
Der Barbier von Bagdad .

Hierauf :
Pierrots Sommernacht

Straus & Co.
Karlsruhe

friedrichsplatz 1 . Eing Rifterstrasse
Fernsprechanschluss :

Fllr Stl& Ä ?L 30’ El , 4132 4433 .4fe)4, 4435 , 4436, 4437 . 443a,
FDr FerugesDracse » . 4901, 4902 E

4904, 4905 , 4906 .
Fnr «8 Dfivis6DaDi8iina g Nr 4439 4440
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